
Große Aufgabenerfüllen
heißt vorwärtsschreiten

Fortgeschrittene Erfahrungen 
zu allgemeinem Nutzen

beiten für eine Summe von 5 Millionen 730 000 
Rubel geleistet haben.

Diese Errungenschaften sind das Verdienst des 
großen und einträchtigen Kollektivs des Kombinats, 
doch in erster Reihe nennt man hier die Montage­
arbeiterbrigade Michail Nowossad.

Erst als er die Tribüne betrat, 
fiel ihm auf. wie vollgepfropft 
der Saal war. Hier hatten sich 
an diesem Tag die besten Bauar­
beiter der Stadt versammelt und 
begrüßten Ihren Kollegen mit 
stürmischem Beifall. Michail 
Wassiljewitsch war aufgeregt. 
Bestimmt erwartete man von Ihm 
einen sachlichen Bericht über die 
Leistungen seiner Brigade, über 
Ihre Zukunftspläne, er wollte 
aber nur das sagen, was Ihn 
schon lange bewog.

Nowossad begann langsam, 
aber sicher. Erfolge? Ja. sie ha­
ben einige erzielt, doch sie könn­
ten viel bedeutender sein. Sie ha­
ben Wohnhäuser vorfristig mon­
tiert. Doch war auch dabei nicht 
Immer alles makellos. Oft stan­
den die fertigen Objekte noch 
längere Zelt, well daran Immer 
noch etwas fehlte. Die Qualität? 
Ja. sie wird kontinuierlich ver­
bessert. läßt aber noch etwas zu 
wünschen übrig.

„Kurzum", seine Stimme, wur­
de lauter, „wir verfügen'über 
große Reserven. Erstens. Ist das 
Tempo der • Montagearbeiten zu 
beschleunigen, sowie die Verput- 
zung der Wohnhäuser und ande­
re Arbeiten. Zweitens, lassen wir

Lassen wir zuerst einige Ziffern sprechen. Allein 
Im vergangenen Jahrfünft ging das Kollektiv des 
Tschimkenter Häuserbaukombinats sechsmal als 
Sieger im sozialistischen Republikwettbewerb her­
vor. Imposante Erfolge erzielt es auch heute. Ihr 
Fünfmonatsprogramm haben die Bauarbeiter vor­
fristig gemeistert, indem sie Bau- und Montagear-

uns mit der breiten Einführung 
, der Slobln-Methode viel Zelt, ob­
wohl wir sehen, wie groß Ihr Nut­
zen Ist..."

...Auf dem Bauobjekt, einem 
60-Famllien-Wohnhaus, herrsch­
te Hochbetrieb, und es war gar 
nicht leicht, den Brigadier zu 
finden.

„Eben habe Ich Ihn am Turm­
kran gesehen", sagte uns ein Bau­
arbeiter im Vorbeigehen.

Michail Wassiljewitsch unter­
hielt sich mit dem Kranführer 
über die bevorstehende Verla­
dung der Großplatten.

„Dieses Objekt wollen wir 
ebenfalls vorfristig fertigstel­
len", erzählte er uns nach kurzer 
Zelt, als wir mit Ihm Im Brlga- 
dehäuseben allein blieben.

„Und dabei wird uns der sozia­
listische Wettbewerb, der bei uns 
Im laufenden Jahr einen neuen 
Aufschwung erfahren hat, ein gu­
ter Gehilfe sein. Wir haben lange 
In der Brigade darüber nachge­
dacht. wie wir den Wettstreit in 
unserem Kollektiv anders gestal­
ten könnten, damit er mehr Feuer 
in die Arbeit bringe, und kamen 
schließlich auf folgenden Gedan­
ken: wie wäre es. wenn wir den 
Wettkampf zwischen den Grup-

pen der Brigade entfalteten? Wir 
haben . es versucht und schon 
nach einigen Monaten diese Lö­
sung als Ausgezeichnet gefun­
den."

Am Ende einer Jeden Schicht, 
In den Kurzberatungen, legt Jede 
Gruppe Rechenschaft über das 
Geleistete ab. Dabei wird großes 
Augenmerk auf die Qualität der 
ausgeführten Arbeit gelenkt. 
Gleichzeitig wird der Sieger er­
mittelt. Jedes Brigademitglied 
bekommt die Möglichkeit, auf 
sich von der Seite zu blicken. 
Die Leute haben sich an das neue 
System gewöhnt, es hat Ihnen ei­
nen neuen Schuß Energie verlie­
hen.

„Gab es eigentlich auch Un­
zufriedene, als Ihr zum Wettstreit 
zwischen den Gruppen überge­
gangen seid?"

Michail Wassiljewitsch lä­
chelt.

„Natürlich gab es solche, und 
vor allem Jene, die es gewöhnt 
waren, sich hinter dem Rücken 
des Nächsten zu verstecken. Doch 
die Zelt hellt, und bald haben 
auch sie sich damit zufriedenge­
geben."

Die Montagearbeiterbrigade 
Michail Nowossad Ist als erste

Im Häuserbaukombinat zur Ar­
beit nach dem Brigadenvertrag 
übergegangen. Ihr folgten so­
gleich’ mehrere Baukollektive. 
Und In erster Reihe der Wettbe­
werbsrivale der Brigade Nowos- 
sad — die Komplexbr 1 g a d e 
Eduard Tabakow. Heute arbeiten 
hier nach .der Slobln-Methode 13 
Bauarbclterbrlgaden.

„Die Slobln-Methode darf man 
keinesfalls automatisch elnfüh- 
rcn. Der Übergang zur Arbeit 
nach dem Brigadenauftrag muß 
schöpferisch erfolgen, erst dann 
kann man auf einen Effekt abzie­
len", sagte der Brigadier,

Darüber sprach er auch vor 
seinen Kollegen in der Ver­
sammlung, gewidmet dem 106. 
Geburtstag W. I. Lenins.

„Der XXV. Parteitag der 
KPdSU hat vor uns Bauarbeitern 
große Aufgaben gestellt. Wir 
müssen uns tüchtig Ins Zeug le­
gen, um sie In Ehren zu erfüllen, 
besonders In puncto Qualität. Wir 
haben es schon erreicht, daß wir 
alle Objekte mit der Einschät­
zung „gut" und „ausgezeichnet“ 
abgeben, doch dürfen wir uns da­
mit nicht zufriedengeben."

Und In der Tat, durch ihre 
tagtägliche Stoßarbeit steuert die 
Brigade Michail Nowossad Ihr 
Scherflefit zur Erfüllung der von 
der Partei gestellten wichtigen 
Aufgaben bei.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Tschimkent

Schlüssel
zur Effektivitäts
Steigerung

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die weitere Entwicklung der 
Spezialisierung und Konzentrierung 
der Agrarproduktion auf der Basis 
der zwischenwirtschaftlichen Koope­
ration und der agroindustriellen In­
tegration" löst rechtzeitig aktuelle

rung und Konzentrierung, heißt es 
darin, liegt der Schlüssel zur Steige­
rung der Effektivität J-- • —1 
schaff.

Die spezialisierten 
chose der Uralsker 
Gebietswirtschaffsvereinigung liefer­
te z. B. im vergangenen Jahr an den 
Staat 14 603 Rinder mit einem durch­
schnittlichen Lebendgewicht von
409 Kilo, 82 Prozent davon im
höchsten Futterzustand. In den.mehr- 
zweigigen Sowchosen des Gebiets 
Uralsk aber wurden nur 351 Kilo 
schwere Rinder verkauft und nur 58 
Prozent im höchsten Futterzustand.

In den mehrzweigigen Sowchosen 
wird für 1 Zentner Gewichtszunahme 
2—2,5mal mehr Futter verbraucht, als 
in der Gebietsvereinigung. Das be­
einflußt zweifellos auch die Selbstko­
sten der Erzeugnisse. In der Spezia­
lisierten Gebiefswirtschaftsvereini- 
gung war 1 Zentner Gewichtszunah­
me der Rinder um 24,1 Prozent, der 
Schweine — 2,4mal billiger.

Die Wirtschaften der Vereinigung 
erzielten in Steigerung der Arbeits­
produktivität und Fondseffektivität 
große Erfolge. In den spezialisierten 
Wirtschaften ist die Fondseffektivität 
einigemal höher als in den Produkfi- 
onssowchosen.

Die Weiterentwicklung der Spe­
zialisierung und Konzentrierung in 
der Viehzucht wurde durch die un­
gesetzliche Lage dieser Betriebe ge­
hemmt. Es wurden nur die ersten 
Schritte getan, und das versuchswei­
se. Die vom Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
erarbeiteten zeitweiligen Bestimmun­
gen über die spezialisierten Ge- 

' biefs- und Rayonvereinigungen zur 
j Nachzucht, Mast und Erfassung der 
। Tiere blieben im Finanzministerium 
I und Jusfizminisfer i u m stecken. 
! Jetzt ist diesem Prozeß, der 
' die Zukunft unserer Landwirtschaft 
| bestimmt, ein planmäßiger Charakter 

| verliehen worden.
' Der Beschluß des ZK der KPdSU 
I ist von kolossaler Bedeutung für die 
i Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteilags zur Gewährleistung 
eines zuverlässigen Wachstums der 

। Produktion von Agrarerzeugnissen 
I und Hebung des Wohlstandes der 
I Werktätigen.

W. BUBNOW, 
Leiter der Hauptverwaltung der 
Spezialisierten Prcduktlonswirl 
schaffsvcrolnlgung des Ministeri­
ums Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR

der Landwirt-

Viehzucht sow- 
Spezialisierten

An die Teilnehmer des Unionsseminars der Parteifunktionäre, Leiter und Spezialisten 
der Industrie für Studium der Arbeitserfahrungen der Betriebe des Gebiets Lwow in 
Einführung des Komplexsystems der Steuerung der Produktionsqualität.

Teure Genossenl
Herzlich begrüße Ich Euch — Teilnehmer des 

Unionsseminars der Parteifunktionäre, Wirtschafts­
leiter und Spezialisten der Industriebetriebe, das 
<Jer Steigerung der Produktlonsqualltät gewidmet 
Ist. Eure Beratung verläuft In einer denkwürdigen 
Zelt, da das Sowjetvolk an die Realisierung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU vorgemerkten 
grandiosen Pläne gegangen Ist.

Das angebrochene zehnte Planjahrfünft Ist ein 
Jahrfünft der Effektivität und Qualität genannt 
worden. Gerade darin sehen wir heute das wichtig­
ste Mittel für die Lösung der vom XXV. Parteitag 
aufgestellten Hauptaufgabe — der konsequenten 
Hebung des materiellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Volkes. Eine der Hauptrichtungen, auf 
die gegenwärtig die Anstrengungen aller Parteior­
ganisationen, Wirtschaftsleiter, aller Werktätigen 
konzentriert werden müssen. Ist daher die ständige 
Hebung der Produktionsqualität. Erhöhung Ihres 
technischen Niveaus, Ihrer Sicherheit und Haltbar­
keit auf der Grundlage der Steigerung der Arbelts- 
qualltät aller Betriebe. Vereinigungen und Indu­
striezweige, aller Glieder der Produktionsleitung.

Die Auswertung der fortgeschnittenen Erfahrun­
gen war, ist und bleibt die vornehmste Pflicht un-

serer leitenden Kader, der Parteikonritees, der Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen, aller 
Teilnehmer des sozialistischen Wettbewerbs. Ist ei­
nes der wichtigsten Elemente der sozialistischen 
Wirtschaftsführung.

Das Zentralkomitee der KPdSU bringt seine fe­
ste Gewißheit zum Ausdruck, daß die allgemeine 
Auswertung der Erfahrungen der Parteiorganisatio­
nen und Kollektive der führenden Betriebe de? Ge­
biets Lwow und anderer industrieller Großzentren 
des Landes In Ausarbeitung und Einführung des 
Komplexsystems der Steuerung der Produktions­
qualität vielfach zu einer erfolgreichen Realisie­
rung der ökonomischen Politik der Partei In der 
gegenwärtigen Etappe beitragen wird.

Ich wünsche Euch, teure Genossen, weitere gro­
ße Erfolge In Eurer Arbeit zur Organisation der 
Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, der Pläne und Verpflichtungen des ersten 
Jahres des zehnten Planjahrtünfts — des Jahrfünfts 
der Effektivität und Qualität.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion

Auf dem richtigen Weg
Den Geflügelzüchtern 

unseres Landes stehen im 
zehnten Planjahrfünft 
große Aufgaben bevor. 
Sie müssen die jahres­
durchschnittliche Eier­
produktion auf 58—61 Milliarden Stück bringen. Darauf sind auch die 
Bemühungen des Kollektivs der Dsheskasganer Geflügelfabrik gerich­
tet. Von Jahr zu Jahr mehrt es seine Erfolge. Die Geflügelzüchter hat­
ten den neunten Fünf jahrplan in 4 Jahren und 5 Monaten erfüllt. Auch 
den neuen Fünfjahrpian wollen sie vorfristig meistern. Dazu tragen 
viel der weitgehend entfaltete sozialistische Wettbewerb und die Ver­
vollkommnung der Technologie der Geflügelhaltung bei.

Das Kollektiv der Fabrik hat 
bereits den ersten Schritt zur er­
folgreichen Erfüllung ’ der Pläne 
und Verpflichtungen für das er­
ste Planjahr getan. Fast um'an- 
derthalb Monate früher Ist der 
Halbjahresplan In der Realisie­
rung von Eiern erfüllt. Auch die 
Qualität der Erzeugnisse hat sich 
bedeutend verbessert. Jedes fünf­
te El und das dritte Kilo Fleisch 
liefert man hier erster Kategorie. 
Das Ist mehr,- als Im Plan vorge­
sehen Ist. Es ist bemerkenswert, 
daß bei der Einschätzung der Ar­
beit heute neben dem Produk­
tionsumfang als Hauptkriterium 
auch die Qualität steht.

Im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Geflügelzüchterinnen 
J. Petrowa, A. Kulakowa und 
M. Woronowa führend. Sie über­
bieten stets ihre Normen, und er­
zielen Immer höhere Produktivi­
tät des Geflügels. Im vorigen 
Jahr erhielten sie Im Durch­
schnitt 252 Eier Je Legehenne. 
1976 wollen die Schrittmacherin­
nen der Produktion noch bessere 
Resultate erzielen. Jede von den 
22 Geflügelzüchterinnen der Fa­
brik strebt zu neuen Erfolgen, 
ermittelt neue Reserven, nutzt 
das Futter rationell.

Das Kollektiv der Fabrik sorgt 
ständig für die Vergrößerung der 
Produktionskapazitäten. Die Pro­
jektkapazität beläuft sich auf 
100 000 Legehühner. Aber in 
diesem Jahr hält man In densel­
ben Räumen schon 130 000 Le­
gehühner. Das wurde durch die 
Konzentration erreicht. In 12 Ge- 
flügelställen hat man die Batte­
riehaltung des Geflügels einge­
führt. Bis zum Ende dieses Jahr­
fünfts sollen die Batterieausrü­
stungen In allen Geflügelställen 
aufgestellt Werden; Dadurch wird 
sich der Legehennenbestand bis 
auf 200 000 Stück vergrößern.

Die Geflügelzüchter haben 
schon längst.auch die Kapazitä­
ten In der Herstellung von Ge­
flügelprodukten übertro f f e n. 
.Wenn wir lieuer schon um 10 

Millionen Eier und 300 Tonnen 
Fleisch mehr prö Jahr produzie­
ren als vorgesehen war, so wer­
den wie zum Jahre 1980 noch ei­
nen größeren Aufschwung erle­
ben", sagte der Direktor der Fa­
brik Alex Hanse. „Im Vergleich 
mit der ursprünglichen Kapazität 
wird die- Fabrik die Produktion 
von Eiern und Fleisch verdop­
peln. Ende des Planjahrfünfts 
werden wir 1,5 Millionen Rubel

Reingewinn pro Jahr buchen."
Um solch große Aufgaben zu 

lösen, muß man größere Auf­
merksamkeit der Mechanisierung 
und Automatisierung der Arbeits­
prozesse schenken. Nur auf die­
sem Weg kann man die Arbelts- 

, Produktivität ununterbrochen he­
ben. Auf der Fabrik werden Jetzt 
bei der Eierbeförderung die Con­
tainer eingebürgert. Diese Arbeit 
wird man noch im ersten Halb­
jahr abschließen. Bis zur Jahres­
wende soll auch die Automatisie­
rung des Lichtregimes, der Belüf­
tung. der Futterverteilung und 
der Mistbeseitigung beendet wer­
den. Das nächste Ziel Ist die Ver­
größerung der Kapazität der Hal­
le für Fütterzubereitung. Sie 
wird verdoppelt. Auf das Vierfa­
che wird die Kapazität des Kühl­
raumes In der Schlachthalle an­
wachsen. Nach zwei Jahren soll 
der Komplex für Entenzucht an­
laufen.

Weiter vervollkommnet wird 
auch die Technologie der Indu­
striemäßigen Geflügelzucht wer­
den. Wenn man jetzt das Geflü­
gel In 150 Tagen dreimal in an­
dere Räume überführt, so soll 
es bald In 120 Tagen nur einmal 
gemacht werden. Das Ist eine 
große Reserve für die Hebung 
der Produktivität der Legehen­
nen. 1980 will man 260 Eier pro 
Legehenne erzielen. Also, der 
sozialistische Wettbewerb Im 
Bündnis mit der Rekonstruktion 
bringt Erfolg.

W.SPRENGER

Ständlge 
Aufmerksamkeit 
dem Schutz der 
Kindergesundheit

Die Sorge um die junge Genera­
tion ist eine Sache von erstrangiger 
staatlicher Wichtigkeit. In unserem 
Lande ist das fortgeschrittenste Sy­
stem des Schutzes von Mutter und 
Kind in der Welf ausgearbeitet und 
weitgehend verwirklicht worden. 
Fragen der weiteren Verbesserung 
der medizinischen Betreuung der 
Kinder war die Zwischenrepublikbe- 
rafung gewidmet, die vom Ministeri­
um für Gesundheitswesen der UdSSR 
in Alma-Ata durchgeführt wurde.

Der Minister für Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR T. Sch. 
Scharmanow eröffnete die Beratung 
durch eine Ansprache.

Referate auf der Beratung hielten 
Stellvertretende .Minister für Ge­
sundheitswesen: der Kirgisischen 
SSR — N. I. Derewjankina, der 
Tadshikischen SSR — Ch. M. Ab- 
duschukurowa, der Usbekischen SSR 
— I. A. Saweljewa, der Turkmeni­
schen SSR — W. D. Gushina, der 
Kasachischen SSR — G. Ch. Achme­
towa. Die Referenten und Debaffen- 
redner hoben hervor, daß das Netz 
der Heil- und Vorbeugungsansfalfen 
für Kinder sowie der geburtshilfli­
chen Anstalten in den letzten Jahren 
bedeutend größer geworden ist, es 
werden Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung spezialisierter medizini­
scher Hilfe ergriffen.

In der Beratung hielt der Stell­
vertretende Minister für Gesund, 
heitswesen der UdSSR, Professor 
J. Tsch. Nowikowa eine Rede.

Die Beratung erarbeitete Maß­
nahmen zur weiteren Verbesserung 
des Schützes der Kindergesundheit.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans S. N. Imaschew.

Sowjetisch-syrische
Verhandlungen

Verhandlungen zwischen A. N. 
Kossygin. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Vorsit­
zender des Ministerrats der 
UdSSR, und Mahmoud Al-Ay­
youbl, Vorsitzender des Minister­
rats der Syrischen Arabischen 
Republik, haben am 1. Juni in 
Damaskus stattgefunden.

In einer Atmosphäre der 
Freundschaft und des gegenseiti­
gen Verstehens fand ein Mei­
nungsaustausch über einen gro­
ßen Kreis von Fragen der bilate­
ralen Beziehungen in Wirtschaft. 
Wissenschaft. Technik und .in 
anderen Bereichen statt. Unter 
anderem wurde beiderseitiges In­
teresse an der Erweiterung der 
Zusammenarbeit In einigen Be­
reichen der Wirtschaft festge­
stellt.

Bel den Verhandlungen wur­
den ferner aktuelle internationale 
Probleme von beiderseitigem In­
teresse. darunter Fragen der Re­
gelung der Nahost-Lage und der 
Aufnahme der Genfer Friedens­
konferenz, erörtert.

der Arabischen Sozialistischen 
Baath-Partei, Minister, hohe Offi­
ziere der Streitkräfte, namhafte 
Politiker und Vertreter des 
öffentlichen Lebens sowie dle- 
A. N. Kossygin begleitenden 
Persönlichkeiten teil.

Mahmoud Al-Ayyoubl und 
A. N. Kossygin wechselten An­
sprachen.

Der Ministerpräsident der Sy­
rischen Arabischen Republik, 
Mahmoud Al-Ayyoubl, hat am 
selben Tag ein Essen für A. N. 
Kossygin. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KdPSU. Vorsit­
zender des Ministerrats der 
UdSSR, gegeben. An dem Essen 
nahmen Mitglieder der Leitung

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
der des Ministerrats der 
UdSSR, A. N. Kossygin, hat in 
Damaskus seine Gespräche mit, 
Präsident Hafez Assad fortge­
setzt.

In einer Atmosphäre der 
Freundschaft und Verständigung 
wurden Fragen der weiteren Fe­
stigung der sowjetisch-syrischen 
Verhandlungen auf politischem, 
ökonomischem und sonstigen Ge­
bieten besprochen. Beide Selten 
stellten mit Genugtuung fest, daß 
in den Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Syrien günstige 
Veränderungen eingetreten sind, 
die zur Vertiefung der gegensei­
tig vorteilhaften Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Ländern 
beitragen werden.

Auch ein Meinungsaustausch 
über aktuelle internationale Pro­
bleme, darunter über eine Besei­
tigung der Folgen der israeli­
schen Aggression gegen die ara­
bischen Länder, sowie über ande­
re beiderseitig interessierende» 
Fragen fand statt

Unterzeichnung
der sowjetisch-philippinischen 
Dokumente

Den Enthusiasmus und das
Schöpfertum der Jugend für
die Erfüllung des Fünfjahr­
plans der Effektivität und

Qualität.

1967 absolvierte Wladimir 
Dutt die Schule und wurde Dre­
herlehrling Im Pawlodarer Trak­
torenwerk. Seit 1968 Ist er Ein­
richter der Werkzeugmaschinen. 
1972, nach dem Armeedienst, 
kehrte er In sein heimatliches 
Werk zurück und bezog Im vori­
gen Jahr die Abendabtcllung 
des Pawlodarer Industrieinsti­
tuts. Heute ist er Tcchnologieln- 
genleur der mechanischen Halle 
Nr. 1 und leitet gleichzeitig die 
Komsomolorganisation der Halle. 
Seinen Pflichten kommt W. Dutt 
gut nach.

Die Komsomolzin Ludmilla 
Faust hat einen durchaus nicht 
„frauenhaften" Beruf: Sie Ist 
Elektrorcparaturschlosserin im 
Autoreparaturwerk Tschu, Gebiet 
Dshambul. Ihr Name steht an 
der Ehrentafel des Werks. Sie Ist 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit

Fotos: B. Kobler und
A. Wotschcl

(KasTAG)

Ein Kommunique über die 
Herstellung diplomatischer Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und den Philippinen und eine ge­
meinsame sowjetisch-philippini­
sche Erklärung sind In Moskau 
unterzeichnet worden.

Dde Dokumente signierten das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, N. V. Podgorny. 
und der Präsident der Philippi­
nen. Ferdinand Marcos.

Ein Handelsabkommen zwi­
schen den Regierungen der bei­
den Länder wurde von dem Au­
ßenhandelsminister der UdSSR 
N. S. Patolltschew und dem phl-

llpplnlschen Ftoanzmlnlster Cesar 
Vlrata unterzeichnet.

Der Prdäslent der Philippinen, 
Ferdinand Marcos, und seine Gat­
tin Imelda sind aus Moskau nach 
Leningrad abgereist.

Der philippinische Staatspräsi­
dent und seine Gattin wurden an 
der Gangway vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny, vom Ersten 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Mtnlsterrats der UdSSR 
K. T. Masurow und vom Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
der UdSSR, A. A. Gromyko, ver­
abschiedet.

Portugiesischer Außenminister 
in Moskau eingetroffen

Der portugiesische Außenmi­
nister Ernesto Melo Antunes ist zu 
einem offiziellen Besuch In 
Moskau eingetroffen.

Verhandlungen zwischen den 
Außenministern der UdSSR und 
Portugals, A. A. Gromyko und

Eraesto Melo Antunes. haben in 
Moskau begonnen.

Der portugiesische Außenmi­
nister hält sich auf Einladung der 
sowjetischen Regierung zu einem 
offiziellen Besuch In der UdSSR 
auf.
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Die Ferienzeit hat begonnen
Im Einklang mit dem Beschluß des ZK der KPdSU „Uber Maß­

nahmen für die weitere Bessergestaltung der Erholung der Pioniere 
und Schüler", den Beschlüssen des XXV. Parteitags wurde in der 
Republik Bedeutendes getan, um so viel wie möglich Kinder mit ver­
schiedenen Formen der Erholung im Sommer zu erfassen. Laut Plan 
werden sich in diesem Sommer über anderthalb Millionen Kinder in 
verschiedenen Anstalten erholen. Darunter auf Kosten der Gewerk­
schaften 437 000 Pioniere und Schüler.

Wir baten den Sekretär des Gebletsgewerkschaftsratcs Genossen 
A. TIMAKOW um ein Interview über die Organisierung der Sommcr- 
erholung der Kinder im Gebiet Zelinograd.

Im vorigen Jahr funktionier­
ten in unserem Gebiet 30 Pio­
nierlager außerhalb der Stadt, 
13 Lager für Sport- und Wehrer­
ziehung. 16 Lager für Arbeit 
und Erholung, 44 Lager • „Sput­
nik". Kinder mit geschwächter 
Gesundheit erholten sich in La- 
gern-Sanatorlen. In den Lagern 
aller Typen erholten sich über 
21 000 Kinder. Allein die Ge­
werkschaften des Gebiets veraus­
gabten dafür 556 000 Rubel. In 
diesem Jahr wird diese Summe 
670 000 Rubel betragen.

Wie im vorigen, so auch in 
diesem Jahr beteiligen steh die 
Kollektive vieler Industriebe­
triebe aktiv an der Organisierung 
der Sommererholung der Kinder. 
Im Pionierlager „Energetik“ 
schließen die Arbeiter des „Ze- 
Hnenergo" den Bau einer neuen

Jungarbeiterinnen
Siebzehn Mädchen hatten 

schon in der technischen Berufs­
schule beschlossen, ihre eigene 
Brigade zu bilden. Und niemand 
nahm es ihnen übel, als sie von 
Ihrem Vorhaben beim Abgang 
verlauten ließen. Sie waren 
Stuckarbeiter und Anstreicher 
und hatten ihr Praktikum Im 
„Promotdelstrol" gemacht, so 
daß sie begreiflicherweise dort 
auch arbeiten wollten.

„Und wer wird Brigadier 
sein?", wollten die Leiter der 
Bauverwaltung wissen.

„Geben Sie uns Olga Swjagi­
na, wir kennen uns", war die 
Antwort Die Chefs blickten sich 
bedenklich an, denn Olja Swja­
gina war zwar aus derselben Be­
rufsschule Nr. 100 zu ihnen ge­
kommen, hatte aber erst ein 
paar Jahre Arbeit auf den Bau­
vorhaben hinter sich gebracht. 
Ob sie es schafft? „Na gut, wir 
werden uns die Sache überle­
gen. “

Es wäre alles ganz einfach zu 
regeln gewesen, wenn der 
„Promotdelstrol" die Mädchen 
in verschiedene Brigaden „ge­
steckt" hätte — da wäre gleich 
eine große Sorge abgesenoben 
worden...

„...Wir taten das aber nicht", 
erzählt Alexander Meder, der 
Sekretär der Komsomolorgani­
sation, „wir konnten die Mädels 
nicht enttäuschen, ihre romanti­
schen Träume zerstören, die sie 
lange Zelt mit sich trugen. Wir 
sprachen mit Olga Swjagina und 
sie willigte ein, die Brigade an­
zuleiten. Olja hatte Ja auch 
schon früher Ihren Brigadier öf­
ter in der Arbeit vertreten."

Im ersten Monat brachten sie 
Ihre Leistung auf 80 Prozent, Im 
zweiten auf 90, im dritten aber 
schön auf 1021 Das war ein- Er­
folg und die Jungarbeiterinnen 
waren Im siebenten Himmel.

Die Vorbereitung zum XXV. 
Parteitag brachte einen neuen 
Aufschwung In die Arbeit und 
als im Dezember das mehr­
stöckige Wohnhaus Nr. 25 in der 
Komarowskl-Straße seiner Be­
stimmung übergeben wurde, 
brachten die Mädchen ihre Lei­
stung auf 120 Prozent mit der 
Note „ausgezeichnet“. Ein Er­
folg, der sie gleich in die vor­
derste Reihe der Wetteifernden 
In der Bauverwaltung stellte. Sie 
beschlossen, um den Namen 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de zu kämpfen,

Neue Vorkommen
Dai Echo der Explosionen roIHe 

über den sumpfigen schwerzuging- 
Uchen östlichen Teil der Halbinsel 
Busafschi. Hier hat die Erschürfung 
perspektivischer erdöl- und gastra­
gender Strukturen begonnen. Erst­
malig wird sie im Kasplgebief In 
breiter Front ohne Niederbringung 
von Bohrlöchern geführt. Die Explo­
sionen zur Bewirkung der federnden 
Schwankunden des Gesteins werden

Bocksprünge im 
Dshangis-Kuduk

Der Erste Sekretär des Zell- 
nograder Rayonkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse J. Solotarjow teil­
te uns mit, daß das kritische Ma­
terial „Bocksprüngc im Dorf­
klub Dshangis-Kuduk" (Fr. 
Nr. 65) auf einer gemeinsamen 
Sitzung der Partei- und Gewerk- 
schaftskomltees des Sowchos be­
sprochen wurde. Es wurde aner­
kannt, daß die im Artikel ange­
führten Tatsachen sich Im Grund 
bestätigt haben. Aut der Sitzung 

Speisehalle ab, im Lager „Ru- 
tschejok" ist bald ein Klub mit 
240 Sitzplätzen schlüsselfertig. 
Im Lager „PolJanka“ des Trusts 
„Zelinogradelevatorme 1 s t r o 1" 
Nr. 1 erhalten die Kinder In we­
nigen Tagen einen Schlafblock 
mit 80 Schlafstellen. Im Rayon 
Schortandy bauen die Sowchose 
„Podlesny“, „Andrejewskl" u. a. 
fünf Wohnhäuser.

So ist es aber leider nicht 
überall. In den Pionierlagern des - 
Pumpenwerks, der Elsenbahnab- 
tellung, In den Zwlschensowchos- 
lagern der Rayons Zelinograd. 
Wischnjowka, Kurgaldshlno Ist 
die Renovierung noch nicht ab­
geschlossen. In einigen von ih­
nen fehlt es an Pionierleitern, 
Köchen. „ ,

Die Wirtschafts-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganlsa-

Bei unseren Nachbarn

Blickfeld

„Ja. die Mädchen wollten 
Jetzt mehr erreichen, als nur den 
Erfolg auf dem Bauplatz", 
erzählt Alexander Meder, „sie 
brachten Ihr Brigadenhaus in 
vorbildliche Ordnung, wählten 
ein Redaktionskollegium, einen 
Gewerkschaftsorganisator, Sani­
täter usw. Die Wandzeitung 
und Flugblätter wurden von LJu- 
ba Chwaljowa, Natascha Mirono­
wa und Nadja Glsltdlnowa her­
ausgegeben. Disziplin wird hier 
groß geschrieben. Jetzt, da wir 
schon mit allem Ernst an der
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags arbeiten, konn­
ten wir den Mädchen bereits den 
Ehrentitel Komsomolzen- und 
Jugendbrigade verleihen — die 
Brigade Olja Swjagina steht 
auf festen Füßen..."

Ja. das kann man behaupten 
— die Mädchen finden auch 
Zeit, sich aktiv am öffentlichen 
Leben des Bezirks zu beteiligen, 
Patenschaft auszuüben. Die In­
itiatoren dabei sind Walja Maxi­
mowa, Olja Tltowltsch, Elvira 
Schneider und Natascha Mirono­
wa. Olja Tltowltsch ist Mitglied 
des Komsomolbüros der Bauver­
waltung und leistet eine große 
Erziehungsarbeit Im Pionierklub 
..Freundschaft", Elvira Schnei­
der leitet einen Zirkel „Ge­
schickte Hände" im Plonlerklub 
„Tschalka", Nadja Glsltdlnowa 
betätigt sich im'Slng- und Tanz­
ensemble der Bauverwaltung.

Im August wird die Brigade 
ein Jahr alt, aber sie genießt 
schon großes Ansehen. Viele von 
den Mädchen wollen den Fern- 
und Abendunterricht an Hoch­
schulen der Stadt beginnen (sie 
haben alle Mittelschulbildung), 
was allseitig von der Bauverwal­
tung unterstützt wird.

Elvira Schneider sagt:
„Wir haben die allgemeinbil­

dende Schule und dann die Be­
rufsschule absolviert, jetzt wollen 
wir aufs beste arbeiten, der Hei­
mat nach Kräften vergelten, was 
sie an uns viele Jahre lang getan 

. hat. Der neue Fünfjahrplan 
braucht Jede Arbeitshand, es 
muß viel und gut gearbeitet wer­
den. Wenn einer lernen will, so 
kann er das auch tun ohne seine 
Arbeit aufzugeben. Freilich ist 
das nicht leicht, aber durchaus 
möglich. So schauen wir Mä­
dels auf das Leben..."

K. MARIENBURGER 
Tscheljabinsk

nicht im Schacht der Bohrlöcher ge­
macht, wie früher, sondern auf der 
Erdoberfläche. Die neue Methode 
reduziert zur Hälfte den Krâffeaul- 
wand der seismischen Schürfungs­
arbeiten.

Bis zum Jahresende wird das 
Kollektiv der geophysikalischen Ex­
pedition über 350 Kilometer Profile 
nach Erdöl und Gas erschürfen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Auf Anregung der Freundschaft

Dorfklub

standen die Mißstände der Klub­
arbeit zur Debatte. Es wurden 
Maßnahmen für Ihre Behebung 
vorgemerkt.

Das Rayonpartelkomitee stell­
te fest, daß die Administration 
und die gesellschaftlichen Orga­
nisationen dem Klub ständig ma­
teriell aushelfen und wies dem 
Partelkomitee darauf hin, daß 
besonders den jungen Kadern der 
Kulturarbeit tagtägliche organi­
satorische Hilfe zu erweisen Ist.

Honen müssen sich aktiv am 
Unionswettbewerb, der vor zwei 
Jahren auf Initiative des Unions­
gewerkschaftsrates und des ZK 
des Komsomol gestartet wurde, 
um die beste Organisierung der 
Sommererholung der Kinder be­
teiligen.

Laut den Ergebnissen des 
Wettbewerbs für 1975 wurde un­
serem Gebiet ein Preis zugespro­
chen. Zu den besten Lagern ge­
hören „Lesnaja Poljana", Stro- 
Hel", „Swjaslst", „Sinena“, das 
Zwlschensowchoslager „Orljo- 
nok", Rayon Schortandy. Eine 
Gruppe Mitarbeiter der Pionier­
lager und Wirtschaftsleiter er­
hielten Ehrenurkunden des Ge­
werkschaftsrates Kasachstans 
und des Unionsgewerkschaftsra­
tes.

Vor den Gewerkschaften, den 
Komsomolorganisationen, den 
Lehrerkollektlven, den Exkur­
stonsbüros und dem Rat für 
Tourismus, den Mitarbeitern der 
Handelsorganisationen u. a. steht 
In diesem Jahr die Aufgabe. 90 
Prozent sämtlicher Schulkinder 
des Gebiets mit allen Arten d£r 
Erholung zu erfassen.

Um das zu erreichen, sind 
die Arbeitsformen und -methoden 
zu vervollkommnèn. Ein Jedes

Die Komsomolzen- und Jugendbrigade ..XXV. 
Parteitag der KPdSU" aus der Halle 6 des Pawlo­
darer Traktorenwerks erfüllt ihr Tagessoll zu 130 
Prozent.

In die Liste der Brigade der Montageschlosser 
wurde der Held der Sowjetunion Kanasch Kamsin 
als ständiges Mitglied eingetragen.

Dle Brigade liefert Erzeugnisse für den Haushalt 
nur ausgezeichneter Qualität.

UNSER BILD: Die Brlgadierln der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade „XXV. Parteitag der 
KPdSU" Wera Mostepanjuk (die zweite rechts) 
mit ihren Arbeitskollegen,

Foto; B Kobler

Aktiv wie zuvor
Wilhelm- Störrle Ist eine ei­

genartige Berühmtheit Im Dorf 
Blagodatnoje. Rayon Jermcntau. 
Jeden Tag besteigt er sein Fahr­
rad und „reitet" auf die Arbeit, 
obzwar er schon... achtzig Ist. 
Etwa drei. Jahrzehnte arbeitete 
er als Deutsch, und Gesangleh­
rer In der Schule, leitete das 
Blasorchester. Die Musik- und 
Gesangstunden erteilt er auch 
jetzt noch. Im Kindergarten un­
terrichtet er die Kinder In der 
Notenschrift, lehrt sie verschie­
dene Musikinstrumente spielen.

„Er Ist ein feinfühliger Päd­
agoge", sagt die Leiterin des Kin­
dergartens Ludmilla Kusnezowa. 
„Es kam vor. daß der Kindergar­
ten Im Winter wegen schlechtem 
Wetter ,nicht arbeitete. An sol­
chen Tagen suchte "Wilhelm 
Störrle die Kinder zu Hause aut 
und setzte den Unterricht indlvl-

DESONDERS süß ist der 
u Schlaf bei Tagesan­

bruch. In der Kaserne 
herrscht Stille. Man hört nur 
das ruhige Atmen der Soldaten. 
Am Eingang steht am Nachttisch 
wie festgebannt der Posten ohne 
Gewehr, neben ihm sitzt der 
diensthabende Offizier des Regi­
ments mit dem roten Armband. 
In zwei Stunden soll die Einheit 
aufstchen. Da summt das Telefon. 
Der Diensthabende nimmt den 
Hörer ab... Alarml

Wenige Sekunden brauchen die 
Soldaten und Sergeanten zum 
anklcldcn: es zeigen sich dlo 
zahlreichen Trainings, Der Unter­
sergeant Juri Dick packt den 
Rucksack und stürzt Ins Waffen­
zimmer. Mit Maschinenpistole 
und Gasmaske läuft er dann zu 
den Boxen, wo die Panzer stehen. 
Er muß mit der Vorbereitung der 
Kampfmaschine fertig werden, 
bevor dlo Besatzung erscheint. 
Zusammen mit ihm laufen Ser­
geant Konal Ramäsanow und Un­
tersergeant Viktor Seibel...

Hier sind auch schon die Bo­
xen. Nach paar Minuten heulen 
die Motoren auf. Die Besatzun­
gen nehmen ihre Platze ein. Die 
Panzerkolonno .verlaßt eilig das 
Städtchen.

Vor den Panzersoldaten wurde 
die Aufgabe gestellt, einen viele 
Kilometer langen Marsch zurück­
zulegen, den Hayon der Handlun­
gen zu erreichen, und dem „Geg­
ner" einen Schlag zu versetzen. 
Die Prüfung wird nicht leicht 
sein.

Der lange Steppenweg legt sich 
unter die Gleisketten. An der 
Spitze der Kolonne rollt dlo 
Spähmaschlno. Die Panzer bewe­
gen sich In Spitzengeschwindig­
keit. Juri Dick sieht die Spur der 
vordersten Maschine. Die Hön­
de Hegen gewohnheltsgemüß 
auf den Steuerhebeln. Er beteiligt 
sich nicht das erste Mal an Mar­
schen. Wie lange ist es her, daß 
er In die Armee einberufen wur-

Lager muB zu einer Schule der 
kommunistischen Erziehung der 
Kinder werden. Um so mehr, daß 

• bereits bestimmte Erfahrungen 
gesammelt sind. Im vorigen Som­
mer machten sich die Kinder mit 
vielen Kriegs- und Arbeitsvete­
ranen bekannt, sammelten rei­
ches Material über die Kampf­
und Arbeitstaten ihrer Landsleu­
te. Über 4 300'Schüler legten 
die OTO-Normen ab, fast 2 200 
lernten schwimmen. Den Sow­
chosen und Forstwirtschaften 
wurde nach Kräften geholfen, 
Gemüse zu züchten. Samen. Bee­
ren und Heilkräuter zu sammeln. 
Die Kinder beschafften und lie­
ferten über 30 Tonnen Heu ab. 
Unter den besten sind die Lager 
„Lesnaja Poljana”, „Swjaslst" 
zu nennen.

Eine gute Schule der Erzie­
hung. der aktiven Entwicklung 
der Selbstbetätigung und Initiati­
ve der Oberschüler sind die 
Lager für Arbeit und Erholung. 
Im Lager „Burewestnlk" am 
Sowchos „Saretschny", Rayon 
Zellnograd, züchteten und ernte­
ten die Kinder Gemüse. Sie ar­
beiteten mit Jugendelfer. Sport­
kämpfe, Liederfeste wechselten 
die Arbeit ab. Die gesammelten 
Erfahrungen sind breit zu ver-

duell« fort. Unsere Jungen Musi­
ker treten oft mit Ihren Konzer­
ten vor den Eltern auf.“

W. Störrle hat noch eine Lieb­
lingsbeschäftigung. Das ist der 
Gartenbau. Auf seine Initiative 
wurde in Blagodatnoje ein Park 
angelegt. Jeden Sommer arbei­
tet hier unter seiner Leitung ei­
ne Brigade Gärtner. Und wehe 
dem Unglücklichen, der einen 
Zweig bricht oder ein Blatt ab- 
rupftl Der wird zum persönlichen 
Feind des alten Naturenthusia­
sten. Doch glücklicherweise gibt 
es solche Menschen in Blagodat­
noje nicht mehr — Wilhelm 
Mlchallowltsch hat alle umerzo- 
gen. Für seine langjährige 
schöpferische Arbeit in der 
Schule wurde Störrle mit dem 
Abzeichen „Bester der Volksbil­
dung der Kasachischen SSR“ 
ausgezeichnet. Doch für ihn sind

de? Die Erinnerungen kamen von 
selbst. Überhaupt denkt man 
hier oft an sein Haus und an die 
Eltern, die auf die Rückkehr des 
Sohnes warten. Er stellt sich das 
heimatliche Karaganda vor, wo er 
vor der Einberufung die Mittel­
schule absolvierte. An seinen be­
vorstehenden Armeedienst hatte 
er früher nicht gedacht, Kommt

So dienen unsere Landsleute

Oie Panzersoldaten
Zeit, kommt Rat. Als er aber das 
erste Mal die Soldatenuniform an­
zog, wurde er nachdenklich. Wie 
wird der Dienst verlaufen? Vieles 
war ungewöhnlich: frühes Auf­
stehen und frühes Schlafengehen, 
exakter Tagesplan, strenge Diszi­
plin. An das neue Leben gewöhn­
te er sich dennoch schnell.

Unter Leitung erfahrener Kom­
mandeure meisterten Juri urtd sei­
ne jungen Kameraden den Mili­
tärberuf, dlo Technik. Alle sahen 
sie die Panzer bisher nur Im Ki­
no, und Jetzt führen sie selbst 
diese Riesen. Der Militärberuf 
wurde Ihm lieb. Er lernte fleißig 
und gewissenhaft.

Die Schwierigkeiten mied er 
nicht, umgekehrt, er ging ihnen 
entgegen. Dio Lehreinheit absol­
vierte er erfolgreich, und wurde 
an eine ncuo Dienststelle be­
stimmt. Ins Regiment kam er 
nicht allein — zusammen mit dem 
Untersergeanten Seibel (Jura hat­
te denselben Dienstgrad). 1m 
Kollektiv wurden sie warm und 
freundlich aufgenommen. Der 
Kommandeur machte die Neulin­
ge mit den künftigen Dienstkol­
legen bekannt. Jura gefielen sic 
alle—sie waren wohlwollend und 
entgegenkommend. Und ganz un­
längst waren sie noch nicht be­

werten. In diesem Jahr haben 
wir 22 solcher Lager.

Der Erfolg der Erziehungsar­
beit- hangt vor allem von jenen 
Menschen ab, die für die Organi­
sierung der Erholung der Kinder 
verantwortlich sind; den Pionier­
leitern, Erziehern, Sportinstruk­
teuren. Leitern. Deshalb wurden 
in diesem Jahr Lehrer als Leiter 
der Pionierlager bestimmt, die 
in der überwältigenden Mehrheit 
Hochschulbildung und beträchtli­
che Arbeitserfahrungen besitzen. 
Über die Hälfte der Oberplonler- 
lelter haben ebenfalls Hoch- oder 
Mittelschulbildung und die nöti­
gen Erfahrungen.

Die Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen haben in die­
sem Sommer besonderes Augen­
merk auf die Erziehungsarbeit 
unter den Pionieren und Schü­
lern zu richten. Es Ist wichtig, 
die erzieherische Bedeutung der 
Arbeit zu heben. Die materielle 
Basis der Lager ist zu festi­
gen, damit in allen stationären 
Lagern Arbeitszimmer, Werk­
stätten, Räume für Zirkelarbeit, 
Obst- oder Gemüsegärten u. a. 
vorhanden seien. Auch das tech­
nische Schaffen der Kinder ist zu 
beleben, zur Arbeit an diesen 
Zirkeln sind die besten Rationali­
satoren und Neuerer der Produk­
tion heranzuziehen, damit die 
Kinder während Ihres Aufent­
halts im Lager etwas Neues ler­
nen.

Die Sommererholung der Kin­
der gebührend zu gestalten ist 
unser gemeinsames Ziel,

die Briefe seiner Zöglinge sein 
höchster Lohn. Sie danken ihm 
für seine Lehren, seine Güte,

Alexander THOMAS, 
Student der M.-Schtschep- 
kln-TheaterschuIe

Foto: W. Saizew 

kannt miteinander. Der Armee­
dienst hat sie befreundet und ein­
ander näher gebracht.

In einem Kollektiv sieht man 
einen Jeden, mit all seinen star­
ken und schwachen Selten. Dick 
gefiel es, daß sich allo Dienstkol­
legen einen jeden Erfolg und 
Fehlschlag nahe zu Herzen nah­
men, Überall fühlt man die Kraft 

T
des Armeckollektlvs.

Gewiß, nicht bei allen verläuft 
der Dienst so glatt. Solchen Sol­
daten schenkt man Im Kollektiv 
besondere Beachtung. Der Sol­
dat Utotilajew prahlte vor dem 
Schießen, er werde die Übungen 
ausgezeichnet ausfübren. Als es 
aber so weit war. kam er in Ver­
wirrung und erhielt niedrige Zen­
suren. Danach gab es eine 
Komsomolversammlung. Als er­
ster ergriff der Soldat.Galganow 
das Wort. Er sagte: „Es ziemt 
sich nicht für einen Komsomol­
zen. leere Worte zu redcnl“

Utotilajew tat beleidigt. Je­
doch nicht Junge. Er wurde an­
spruchsvoller zu sich selbst.

Bel dem Untersergeanten Dick 
war alles normal. Arbeitsam und 
fleißig, genoß er Achtung Im 
Kollektiv. Er wurde Bester In 
der politischen und Mllltäraus- 
blldung, erhielt mehrere Belobi­
gungen. Er schrieb selbst nach 
Hause: „Mein Dienst verläuft 
normal!"

...Der Marsch geht dem Ende 
zu. Die Panzersoldaten sind mü­
de. Doch die Spannung nimmt 
zu. In Jeder Sekunde kann das 
Kommando erschallen: „Zum Ge- 
fechtl" Der „Gegner" muß lr-

Das erste
Frühjahr

»Jedem FeM — das Gütezeichen!**- DnferxifeserDe«
vise verlief die Aussaat 76 in allen Wirtschaften des.
Semipalatinsker Irtyschgebiets. Stellenweise grünen
schon die Saaten. Der Acker wartet auf Regen nnd.
der Ackerbauer auf das Resultat seiner Arbeit—

So war cs noch Immer. „Jahr­
hunderte lang", wie man manch­
mal sagt. Und dennoch hatte das 
diesjährige Frühjahr einige über­
aus wesentliche Besonderheiten. 
Ich finde sic vor allem In dem 
großen Enthusiasmus der Werk­
tätigen der Landwirtschaft der 
Republik, Im Bestreben, um die 
unbedingte Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu kämpfen. Eben um 
eine unbedingte, da man es ge­
lernt hat. In beliebigen Situatio­
nen garantierte Ernten zu erhal­
ten. Die Garantie aber ist die 
Qualität der Arbeit des Acker­
bauers. Sie war auch das Haupt­
merkmal des ersten Frühjahrs 
des zehnten Planjahrfünfts.

Das Frühjahr war auch In die­
sem Jahr heiß, trocken, mit außer­
gewöhnlich starken Winden. In 
der ersten Malhälfte gab es kei­
nen einzigen Regen. Das führte 
zur Intensiven, Ausdunstung der 
Feuchtigkeit. Die Situation war 
schwer. Die früher bestätigte 
Taktik der Kampagne mußte ge­
ändert werden. Die Agronomen 
schlugen unteranderem vor, die 
Welzenaassaat vor den traditio­
nellen Terminen zu beginnen, das 
Saatgut nicht 6—8 Zentimeter 
tief zu betten, wie gewöhnlich, 
sondern tiefer — 8 und sogar 12 
Zentimeter, wo es mehr Feuch­
tigkeit gibt. Viele Wirtschaften 
walzten auch noeh das Feld nach 
der Aussaat, um das Intensive 
Austrocknen des Ackers zu hem­
men.

Kurzum, man tat das. was man 
gewöhnlich als den Kampf für 
eine hohe Ackerbaukultur be­
zeichnet. Dieser Kampf äußerte 
sich in einer ganz konkreten 
Form — Im Wettbewerb für die 
Hebung der Qualität Jedes Fel­
des.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Semlpalatlnsk haben 
für jedes Feld ein Qualitätsbuch, 
in dem die Qualität des Pflügens, 
der Aussaat (sie wird nach dem 
Aufschlag der Saaten bestimmt), 
der Zustand der Saaten in der 
Vegetationsperiode, dfe Qualität 
der Erntearbeiten und das Endre­
sultat — die Ernte — eingetra­
gen werden. Die Einschätzung 
wird In der Summe der Punkte 
für jede Arbeitsart ausgedrückt. 
Nach dieser Einschätzung wer­
den die ersten Plätze Im soziali­
stischen Wettbewerb der Briga­
den zugesprochen, das Feld der 
höchsten Qualität bestimmt.

„Das ist eine gute Sache", 
sagt die älteste Mechanlsatorln 
des Kolchos „Kasachstanskaja 
Prawda" Maria Zapkowa. „Das 
fünfunddrelßigste Frühjahr bin 
ich 1m Feld, aber noch niemals 
früher habe Ich eine solche mas­
senhafte Bewegung für eine ho­
he Qualität Jedes Schlages gese­
hen./-- «C. I

Zum erstenmal setzte sich 
Maria Iwanowna in den Kriegs- 
Jahren auf den Traktor, ersetzte 
den an die Front gegangenen 
Bruder Alexej. Eine erstklassi­
ge Mechanlsatorln, brachte sie in 
den Tagen des ersten Frühjahrs 
des zehnten Planjahrfünfts ihre 
Kollegen durch Ihre Meister­
schaft oft Ins Staunen. Auf der 
Leistungstafel standen neben Jem 
Namen Zapkowa stets die Zah- 

gendwo hicr sein. Und wirklich. 
Das Kommando kam nach Minu­
ten.

Die Kolonne ordnet sich zum 
Gefecht. Der Untersergeant Dick 
Ist ganz Ohr, Er.weiß, daß der 
Ausgang des „Kampfes“ von Ihm 
abhängt, von seinen Kenntnissen 
und geschickten Handlungen. 
Exakt erfüllt er die Anweisungen 

des Kommandeurs. Der „Kampf" 
beginnt. Ihre Einheit greift den 
„Gegner" an.

Schießend bewegen sich die 
Panzer Meter für Meter vorwärts. 
Die Mannschaften zeigen Exakt­
heit und Abgestimmthelt Im 
Kampf um den Sieg. Und der 
Erfolg blieb nicht aus. Sic be­
zwangen den „Feind". Die Ko­
lonne kehrte In ihr Städtchen zu­
rück. Der Tag ging zur Neige. 
Die Soldaten saßen 1m Lenln-Ztm- 
mer und erinnerten sich an die 
Einzelheiten des Kampfes. Unter­
sergeant Dick war mit unter ih­
nen und hörte schwelgend zu. Er 
war müde, aber seine Stimmung 
war gut. Neben ihm diskutierten 
lebhaft die Soldaten Utotilajew. 
und Galganow.

„Fahre nach dem Dienst nach 
Taschkent", sagte Utotilajew sei­
nem Kameraden, „und du wirst 
selbst sehen, was für Straßen, 
Grünanlagen und Gärten wir ha­
ben.“

Galganow hatte nichts gegen 
Taschkent, doch für ihn gibt es 
keine schönere Stadt, als Wolgo­
grad.

„Seid ihr komisch“, fiel Ser­
geant Alexander Petrowitsch ins 
Gespräch.„Gewiß gibt es für den 

len 65—68. Soviel Hektar be­
stellte die Traktoristin bei einer 
Norm von 38. Sie. ein großer 
Meister des Ackerbaus, ist mit 
zwei Leninorden. dem Orden 
„Oktoberrevolution", mit Ehren­
urkunden des Obersten Sowjets 
der Republik, mit Medaillen der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft ausgezeichnet. Nach 
der ältesten Mechanlsatorln rich­
ten sich alle Ackerbauern des 
Kolchos, die sich bereits für das 
erste Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts hohe Ziele gesteckt haben 
— Im Durchschnitt 15 Zentner 
Getreide je Hektar etnzubringen- 
lch habe den ersten Saatenauf­
schlag gesehen und kann be­
zeugen: diese Aufgabe wird man 
bewältigen. Die Garantie dafür 
ist die ausgezeichnete Qualität 
der Im Kolchos auf höchstem 
Niveau durcbgeführten-Arbclten.

Die Merkmale der Aussaat 7& 
äußerten sich kraß in allen Wirt­
schaften der Rayons BeskaragaL 
und ShanasemeJ, Gebiet Semipa- 
latlnsk. Im Rayon ShanasemeJ 
nahmen die frühen Getreidekul­
turen z. B. 78-000 Hektar ein —, 
5 000 Hektar über den Plan- 
Niemand von den Mechanisato­
ren begann die Aussaat, bevor 
man das Feld nicht zweimal 
geeggt und die Unkräuter ver­
nichtet hatte. Vom Saatgutschon 
gar nicht zu sprechen — es war 
nur erster und zweiter Klasse 
des Aussaatstandards. Die Fel­
der. die früher mit Flughafer 
verunreinigt waren, wurden vor 
der Aussaat zweimal speziell be­
arbeitet, auf der umbruchlosen 
Herbstbrache kamen nur Stoppel­
sämaschinen dn Einsatz. Einen 
wesentlichen Erntezuschlag wird 
die Nachdüngung der Halmfrüch­
te mit Mineraldüngern ergeben.

So wurde die Aussaat In allen 
Wirtschaften des Rayons dureb- 
geführt. Eine sprechende Karte 
— so nennen die Landwirte des 
Rayons ShanassemeJ liebevoll 
das Qualitätsbuch für Jedes Feld. 
Die Ackerbauern des Irtyschbe- 
reichs sind der Meinung, daß die­
ses Büch es ihnen ermöglicht, irz 
der Lösung einer der Hauptauf­
gaben—der höchstmöglichen Ver­
größerung der alljährlichen Ge­
treideproduktion—einen gewich­
tigen Beitrag zu leisten.

Das Getreidefeld des Gebiets 
Semlpalatlnsk ist 1,2 Millionen 
Hektar groß. Der Gesamtertrag 
wird sich auf über 1 Million 
Tonnen belaufen. Das Ist bedeu­
tend mehr, als man in den letzten, 
zwei Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts eingebracht hat.

Jeder Mensch, welchen Beruf 
er auch immer ausüben mag. Ist 
stets bestrebt, auf eine höhere 
Stufe der Meisterschaft zu stei­
gen, Er überprüft die schon frü­
her angehäuften Erfahrungen, 
studiert die Angaben der Wis­
senschaft und die Errungenschaf­
ten der Bestarbeiter. Alles Be­
ste, was-es gibt, macht er sich 
zu eigen. So handeln auch die 
Ackerbauern des Irtyschgebiets. 
Deshalb kann man überzeugt 
sein, daß sie die vorgesehenen 
Zielmarken bewältigen werden.

Viktor SCHÄFER, 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft“

Menschen keinen Platz, teurer 
und Heber als das Zuhause.“

Petrowitsch wird still und 
schaut nachdenklich durchs Fen­
ster. hinter dem die Sonne unter­
geht. Der Sergeant denkt wahr­
scheinlich an sein heimatliches 
Moskauer Gebiet,

Nachaenkllch werden die 
Dienstkameraden: der eine erin­
nert sich an Petrosawodsk, der 
andere — an Saratow, der dritte 
— an Alma-Ata. Der/Unterser­
geant Dick denkt an Karaganda.

„Kommt zu mir zu Gast, 
Jungs", läßt Utotilajew nicht 
nach. „Ich werde euch mit Melo­
nen bewirten, daß Ihr euch die 
Finger ablecken werdet." Er 
schmatzt sogar mit den Uppen 
vor Vergnügung.

„Besten Dank, Tolja“, läßt 
sich der Soldat Rasmyslow hören. 
„Bei uns in Nordkasachstan 
wachsen keine Zuckermelonen. 
Aber Getreide haben wir dort!"

Es entspann sich ein Interes­
santes, lebhaftes Gespräch über 
Dinge, mit denen sich die El­
tern und Landsleute der Soldaten 
beschäftigen. Der eine erzählte 
über das Werk, In dem er vor der 
Einberufung tätig war, der ande­
re teilte seine Gedanken über sein 
Dorf mit: sein Vater — ein Me­
chanisator — schreibe, man er­
warte heuer eine reiche Ernte.

Die Soldaten sehen noch deut­
licher. wie schön und unermeß­
lich unsere Heimat ist, die sie mit 
der Waffe In der Hand schützen, 
wie hingebungsvoll die Arbeiter 
und Kolchosbauern, alle Sowjet­
menschen schaffen, um die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu erfüllen.

Und der Untersergeant Juri 
Dick ist einer von Jenen, die mit 
Würde und Ehre ihre Pflicht er­
füllen.

N. MEDWEDJEW.
Leutnant

Mittelasiatischer 
den Rotbannerorden 
tragender MHltärbezirk
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In den Bruderländern

In der Vorhut— 
die Bergwerker

PRAG. In der Vorhut des In der Tschechoslowakei weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wettbewerbs um die Realisierung der Be­
schlüsse des XV. Parteitags der KPTsch, um die vorfristige Erfüllung 
der Pläne des laufenden Jahres schreiten traditionsgemäß die Berg 
werker.

Die Brigade des Helden der sozialistischen Arbeit M. Zabolk aus 
dem A.-Zapotocky-Kohlcnbetrieb rapportierte über Ihren großen Ar­
beitserfolg. Hier wurde ein neuer Landesrekord In der Kohlenförde­
rung aufgestcllt. Mit einer sowjetischen Kohlenkombine haben die 
Kumpel, angefangen vom 16. April. 59 033 Tonnen zutage gefördert, 
was 69,1 Tonnen Jo Kumpel und Schicht ausmacht.

Mit großem Elan arbeiten die Kumpel Im neuen Planjahrfünft. 
Alles zeugt davon, daß sie fest entschlossen sind, den Jahresplan — 
116,5 Millionen Tonnen Kohle — zu überbieten.

Ein Symbol der Vereinigung Vietnams Ist der Bau der Eisenbahn 
Tholgnjat (Einheit), die den Norden und Süden des Landes verbin­
det. An diesem Volksbau beteiligen sich Arbeiter, Bauern. Studenten 
und Intellektuelle. Diese Magistrale ist von großer volkswirtschaftli­
cher Bedeutung.

UNSER BILD: Der Bau einer Brücke auf der Trasse der Eisen­
bahnlinie Im Gebiet Da Na'ng

Foto: VIA—TASS

Museum der Schiffahrt
und Seeflotte

WARSCHAU. Das Museum der Geschichte der Schiffahrt und der 
Kampftraditionen der Seekriegsflotte Polens Ist aut dem Torpedo­
bootzerstörer „Blykawlce" (Blitz), der Im Hafen von Gdynia für im­
mer vor Anker liegt, untergebracht. Während des zweiten Weltkrie­
ges kämpfte dieses Schiff gegen die faschistische Flotte, nachher hielt 
es Im Bestand der Seekriegsflotte Polens Kampfwache.

Ergebnisse der Wahlen
Die Ergebnisse der Wahlen zur Volksversammlung, zu den örtli­

chen Volksräten sowie der Richter und Volksbolsitzer Hegen nun vor.
Von den 400 gewählten Abgeordneten des obersten gesetzgeben­

den Organs Bulgariens sind 68 Prozent Kommunisten. 25 Prozent 
Mitglieder des bulgarischen Bauernvolksbundes und sieben Prozent 
parteilos. 78 Abgeordnete sind Frauen und 33—Junge Leute Ipi Alter 
bis zu 30 Jahren.Millionen Wähler haben das Parteiprogramm für 
den Aufbau einer entwickelten sozialistischen Gesellschaft in der VR 
Bulgarien und für die Schaffung von Voraussetzungen für einen all­
mählichen Übergang zum Kommunismus unterstützt.

Mitglied des
Kernforschungsinstituts

DUBNA. Kuba Ist als Mitglied In das Vereinigte Institut für Kern­
forschung in Dubna, eine Forschungsorganisation der sozialistischen 
Länder, aufgenommen worden. Der entsprechende Beschluß wurde 

.einstimmig auf der Tagung des Komitees der bevollmächtigten Regle-’ 
rungsvertreter der Mitgliedsländer gefaßt. An den Beratungen nah­
men Wissenschaftler aus Bulgarien. Ungarn der Demokratischen Re­
publik Vietnam, der Deutschen Demokratischen Republik, der Korea­
nischen Volksdemokratischen Republik, der Mongolei, Polen, Rumä­
nien. der UdSSR und der Tschechoslowakei teil.

Auf der Tagung wurde festgestellt, die Aufnahme Kubas werde 
der weiteren Festigung der Zusammenarbeit und Freundschaft der 
sozialistischen Länder dienen.

Neue Bahnstrecken
In den letzten fünf Jahren hat sich der Umfang der Gütertrans­

porte per Eisenbahn In der Koreanischen Volksdemokratischen Re­
publik auf das l,7fache vergrößert. Auf den Stahlmaglstralcn wächst 
die Zahl der Elektro- und Dieselloks, werden Verschiebebahnhöfe 
restauriert und neue gebaut. Verladearbeiten mechanisiert.

Menschen mit eingefallenen Wangen und in abgetragener 
Kleidung warten vor dem Eingang zur römischen Filiale der zioni­
stischen USA Organisation ..Joint". Sie halten Plakate aus Pappe In 
der Hand, aus ihren Augen spricht Verzweiflung. Warum stehen sie 
schon seit Tagen Mahnwache vor dem Gebäude einer Organisation, 
die den Beteuerungen ihrer Chefs zufolge Personen jüdischer Nationa­

Flüchtlinge aus dem „gelobten Land“

Subversive Tätigkeit
Die bulgarische Zeitung ..Rabotnitschesko Delo“ hat einen Kor- 

reipondfntenberlcht aus Wien veröffentlicht, in dem die Aktivitäten 
der sogenannten Firma ,.Intora". die ihren Sitz In Wien hat und eine 
Filiale des Hetzsenders „Freies Europa" Ist, enthüllt werden.

lität „belzuatehen" hat?
Noch vor kurzem waren diese 

Leute sowjetische Staatsbürger, 
sie hatten ein Helm, sie konnten 
Ihren Beruf ausüben und alle 
Rechte der Staatsbürger der So­
wjetunion genießen. Jetzt haben 
sie weder Heimat noch Arbeit.

Nach elnzm oder zwei Jahren 
Aufenthalt in Israel verließen 
sie fluchtartig dieses Land. Ein 
Mann mittleren Altera, der aus 
Furcht vor der Rache der Zioni­
sten seinen Namen nlcbt zu er­

wähnen bat, erklärte: „In diesem 
Land Ist es nicht möglich zu le­
ben. Besser sterben, als nach Is­
rael zurückkehren. Die Zionisten, 
die von einer dort angeblich harr 
sehenden .Brüderlichkeit- der 
Juden reden, haben uns betrogen. 
Im Westen finden wir Gleichgül­
tigkeit unserem Schicksal gegen­
über vor. Schon seit einem Jahr 
sind wir In Rom, wir haben kelno 
Arbeit, die Kinder hungern, doch 
die Herrschaften von .Jolnt' re­

Im Snteresse
der Zusammenarbeit

Der bevorstehende UdSSR- 
Besuch der Indischen Premiermi­
nisterin Indira Gandhi werde die 
Indisch-sowjetische Zusammenar­
beit In den verschiedensten Be­
reichen auf eine höhere Stufe 
heben. Der Besuch wird der wei­
teren Entwicklung der engen 
Freundschaft und des gegenseiti­
gen Verstellens zwischen den Völ­
kern unserer Länder dienen, zu 
deren Festigung der Indlen-Bc- 
such des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnews, 
vom November 1973 einen gro­
ßen Beitrag geleistet hat.-

Die Sowjetunion hat Indien 

Journalisten
als Spione

Wie die CIA so benutzt auch 
das FBI ausgiebig Journalisten 

als Agenten und Spitzel. Diese 
häßlichen Praktiken werden auch
bis Jetzt angewandt, obwohl ein 
Sonderausschuß des Senats eine 
ganze Reihe skandalöser Enthül­
lungen über die FBI-Operatio­
nen machte.

Diese Feststellung stammt von 
einem leitenden Mitarbeiter des 
FBI, Adams, der in der Un­
terkommission eines der Aus­
schüsse des Repräsentantenhauses 
aussagte.

Die „Washington Post" meldet 
unter Berufung auf „einige 
ehemalige hochgestellte" Mitar­
beiter des FBI Einzelheiten, die 
Adams den Kongreßabgeordneten 
verschwieg. Die Zeitung schreibt, 
die „Zusammenarbeit“ zwischen 
dem FBI und Vertretern des 
„vierten Standes" blicke auf ei­
ne lange Geschichte zurück. Sie 
habe schon in der Zelt begonnen, 
als Edgar Hoover an der Spitze 
des FBI stand.

Wie die „Washington Post" 
mlttellt, soll einer der ehemaligen 
l-elter des FBI erklärt haben: 
Viele Jahre hindurch haben wir 
von Pressemitarbeitern eine ge­
waltige Unterstützung erhalten."

Zwischen dem FBI und Presse­
vertretern bestehen der „Wa­
shington Post” zufolge zwei 
Hauptformen „geschäftll eher 
Kontakte" Information gegen In­
formation und Information gegen 
Geld.

Zionismus und sein Recht Zeichnung: W. Schwan

den: .Wenn sie nicht nach Israel 
zurück Wüllen, Interessiert Ihr 
LCbcn uns nicht’".

Frau Mlslrowu aus Naltschik, 
Mutier von sechs Kindern, er­
zählt: ..Wir hatten in der UdSSR 
gut gelebt, gingen aber der Israe­
lischen Propaganda und den Sen­
dungen der .Stimme Amerikas' 
auf den Lelm und reisten nach 
Israel aus. Meine Kinder konnten 
die Schule nicht besuchen, sie 
mußten Ihr Leben verdienen. In 
Israel Ist alles sehr teuer."

Ihre Tochter Soja fügte hin­
zu: „In Israel bekamen wir mR 
offener Feindseligkeit der ein­
heimischen Bevölkerung zu tun. 
Wir kennen Fälle. du aus der 
UdSSR ausgowanderte Juden 

bei der Schaffung einer industriel­
len Basis Hilfe geleistet. Von An­
fang an hielt sich die Sowjetuni­
on stets an einen Kurs auf Festi­
gung der wirtschaftlichen Unab­
hängigkeit unserer Republik.

Vor kurzem Ist ein Handelsab­
kommen für 1976—1980 unter­
zeichnet worden, wonach der so­
wjetisch-indische Handel wesent­
lich zunehmen soll.

Die wirtschaftliche Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und Indien entspreche den na­
tionalen Interessen beider Völker.

Die indttch-so w J e 11 s c h e 
Freundschaft Ist ein Beitrag zur

Das oberste Gericht Portugals 
hat den Hauptstabschef des Hee­
res, General Ramalho Eanes, das
Mitglied der politischen Kommis- 
slon und Sekretär des ZK der 
PKP, Octavio Rodriguez. Pato, 
sowie Major Otclo Saralva de 
Carvalho als rechtmäßige Kandi­
daten für die Präsidentenwahlen 
bestätigt. Das bedeutet, daß sie 
alle offiziell zu der Präsldenten-
wähl am 27. Juli zugelassen wer­
den.

Über die beiden anderen 
Kandidaten, den heutigen Mi­
nisterpräsidenten Plnholro de 
Azevedo und Pomplllo da Crus, 
wird das oberste Gericht In den

Atomsperrver­
trag 
unterzeichnet

Die Regierung Japans hat 
den Vertrag über die Nlchtwelter- 
verbmltung von Kernwaffen be­
stätigt. Das Außenministerium Ist 
angewiesen worden. Ratifikati­
onsurkunden vorzubereiten, die 
Mitte Juni bei den Depositarstaa­
ten Sowjetunion, Vereinigte Staa­
ten von Amerika und Großbritan­
nien hinterlegt werden. Somit 
wird Japan das 96. Land, das die­
ses wichtige internationale Do­
kument ratifiziert hat.

Tel-Aviv sollt die Politik des Ter­
rors und der Repressalien auf den 
besetzten arabischen Gebieten fort, 
das internationale Recht und 
die elementaren Normen der Huma­
nität und Mond verletzend.

(Aus Zeitungen)

die schrecklichen Leuensbedln- 
gungen Im .gelobten Land' nicht 
aushaltep konnten und Selbstmord 
begingen. In einer entsetzlichen 
Lage sind wir auch In Rom. Hier 
gibt es keine Arbeit, und wir lei­
den Hunger. Das schrecklichste’ 
Ist aber die Unkenntnis, was uns 
morgen erwartet. Trotzdem wer­
den wir um keinen Preis nach Is­
rael zurückkehren."

Wie die römische Presse mel­
det, gibt cs in der Italienischen 
Hauptstadt viele solcher Flücht­
linge aus Israel. Zur Verzweif­
lung gebracht, stehen sie jetzt 
mit Plakaten vor dem Eingang 
zu „Joint“ und vereuchen. auf 
»Ich die Aufmerksamkeit der 
Passanten zu ziehen.

Festigung des Friedens, zur Be­
freiung der unterdrückten Völ­
ker und zum Internationalen 
Fortschritt.

Die Sowjetunion habe als er­
ste Großmacht die Bewegung 
der nichtpaktgebundenen Länder 
als einen wichtigen Beitrag zürn 
Friedenswerk unterstützt. Die 
neuen Tendenzen In den interna­
tionalen Beziehungen und der 
Prozeß der Entspannung hätten 
In erster Linie dank den Anstren­
gungen der Sowjetunion weitere 
Entwicklung erfahren. Die po­
sitiven Änderungen In der in­
ternationalen Lage, für die L. I. 
Breshnew eine große Rolle ge­
spielt habe, seien von großer Be­
deutung. Alle Friedenskräfte In 
der Welt haben Jetzt die Aufgabe, 
die Entspannung zu verankern 
und sie im Interesse der ganzen 
Menschheit unumkehrbar zu ma­
chen.

Kandidaten bestätigt
nächsten Tagen entscheiden.

Zur politischen Situation nach 
den Jüngsten Parlamentswahlen 
stellte Präsident Costa Gomez In 
einem Interview mit der „Diarlo 
de Lisboa“ fest, die Ergebnisse 
dieser Wahlen sprächen vom Stre­
ben der Wähler nach Bildung ei­
ner fortschrittlichen Regierung. 
Entgegen den Erwartungen der 
Führer der Sozialistischen Partei 
hätten die SozJallsten die absolu­
te Mehrheit Im Parlament nicht 
erringen können. In diesem Zu­

Gefährliche Pläne
Nach Meldungen der USA-Preuc zu urteilen, arbeitet dar Pentagon „ i 

umfangreiches UmrUifungsprogramm aus. Schon in den nächsten Jahren sol­
len die ohnehin enormen Rüstungsausgaben um tast SO Prozent zunehmen 
und von 113 Milliarden Dollar im Finanzjahr 1976—1977 auf 150 Milliarden 
Dollar im Haushaltsjahr 1980—1981 gesteigert werden.

Besonders drastisch sollen die 
Mittel für die Entwicklung und Er­
probung neuer Waffensysfemc ver­
größert werden, was seinerseits 
wiederum in der Zukunft immer grö­
ßere Ausgaben für die Produktion 
von Wallen mif sich bringt.

Die militärische Sinnlosigkeit des 
neuen Programms ist offenkundig. 
Schon die jetzt gehorteten Wallen 
reichen völlig aus, um ein Vielfaches 
des gesamten Lebens auf der Erde 
zu vernichten. Die weitere Vergrö­
ßerung des Arsenals des Todes än­
dert nichts Wesentliches. Präsident 
Gerald Ford stellte kürzlich fest: 
„Heute besitzen beide Seiten an 
diesen fürchterlichen Walten mehr 
als genug, um einem Oberfall der 
Gegensolte vorzubeugen.''

Womit lassen sich die Pläne des

Für Entwicklung 
der Handelsbeziehungen

Ergebnisse der IV. UNCTAD-Tagung
Die vierte Tagung der UNO- 

Konferenz für Handel und Ent­
wicklung (UNCTAD) Ist nach 
mehr als dreiwöchiger Arbeit in 
Nairobi zu Ende gegangen. An ihr 
nahmen mehr als 130 Staaten 
teil. Der abschließenden Phase 
wohnte auch eine Delegation der 
Volksrepublik Angola bei. die 
das 154. Mitglied der UNCTAD 
geworden Ist.

Die diesjährige UNCTAD-Ta­
gung verlief In Atmosphäre ange­
spannten Kampfes. Die Delega­
tionen der Entwicklungsländer 
verlangten In Nairobi mit Nach­
druck die Beseitigung aller Über­
reste des Kolonialismus sowie al­
ler Erscheinungen von Diskrimi­
nierung und Ungerechtigkeit in 
den internationalen Wirtschafts­
beziehungen. Viele dieser Delega­
tionen machten sich zur Aufgabe, 
die Verabschiedung von Beschlüs­
sen zu erreichen, die die Tätig­
keit der multinationalen Monopo­
le beschränken und die Natur- 
relchtümer der Entwicklungslän­
der gegen Raubabbau schützen.

Die Delegationen der westli­
chen Länder bedienten sich einer 
Verzögerungstaktik. Zu Jedem 
Resolutlonsentwurf wurden Dut­
zende von Ergänzungen und Ver- 
besserungsvorschlägen beantragt, 
die nicht selten eines realen Sinns 
entbehrten.

Die westlichen Delegationen 
stellten der Plattform der unab­
hängigen Staaten Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas Ihre Politik 
entgegen, die auf Schutz der In­
teressen der Monopole sowie auf 
Festigung ihrer Positionen in der 
Wirtschaft der Entwicklungslän­
der abzielt. Sie waren bestrebt, 
die Resolutionsentwürfe der 
UNCTAD-Tagung aller wirklich 
fortschrittlichen Grundsätze zu 
berauben. Ihr hartnäckiger Wi­

Die Zeitung schreibt, der Chef 
dieser USA-Sp'.onagezentra 1 e. 
Eigner, versichere Jedem Besu­
cher höflich, seine Firma befasse 
r.lch nur mit Markt- und Mel- 
•’ ungsforschung und verfüge 
über eine „solide Ffnanzbasls". 
Sehr bald stelle es sich aber 
heraus, daß der „Markt”, den 
E'gners Firma a.'gebllch er­
forscht, aus Menschen bestehe, 
die aus sozialistischen Ländern 

। kommen. Die Meinung^- und 
I Stimmungsforschung sei dage­
gen nichts anderes, als Ausfragen 
dieser Leute nach Erkundungsin­
formationen. Mit anderen Worten 
die Firma befasse sich mit Spio­
nage. Die „solide finanzielle Ba 
sls" sei damit zu erklären, daß 
die Firma dem Sender „Freies 

I Europa“ untersteht, der seiner­
seits von der CIA ausgehalten 
wird.

Die Firma schicke täglich über 
70 Agenten auf ..Menschenjagd". 
Dabal sei es nicht von Belang, ob 
sie zur Erholung oder dienstlich 
gekommen sind. Ausschlagge­
bend sei nur eins: sie müssen Im 
Ausland längstens seit drei Mo­
naten weilen, und es müsse die 
Garantie dafür bestehen, daß sie 
heimkehren. Die. Firma wolle of­
fensichtlich auch nach ihrer 
Heimkfehr von Ihnen Informatio­
nen beziehen.

sammenhang betonte der Präsi­
dent. zur Überwindung der wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten sei 
es notwendig, eine Koalitionsre­
gierung unter Beteiligung der So­
zialistischen. der Kommunisti­
schen und der Demokratischen 
Volkspartei zu bilden.

Obwohl die Wahlkampagne of­
fiziell erst am 12. Juni beginnt, 
haben fast alle Präsidentschafts­
kandidaten bereits Ihre Wahlpro­
gramme veröffentlicht, während 
die sie unterstützenden Organisa­

KOMMENTAR

USA-Kriegsminisferiums dann er­
klären? Nach Überzeugung vieler 
Beobachter in den USA sind sie von 
den Gelüsten des militärisch-indu­
striellen Komplexes diktiert. Von 
der Verstärkung der Rüstung hotten 
vor allem die sieben größten Waf- 
fenlicferanten des Pentagons zu 
profilieren. So wird der Anteil des 
Mammutkonzerns General Dynamics 
an den Rüstungsaufträgen allein im 
Finanzjahr 1976—1977 drei Milliarden 
Dollar ausmachon. Der Konzern will 
sich am Bau von Afom-U-Boolen des 
Typs Trident, von Unferwasscrsturrri- 
booten mif Atomantrieb und von 
F-16-Jagdbombern beteiligen.

Der Konzern McDonnel-Douglas 
baut bereits Jagdflugzeuge vom Typ 
Ägle, entwickelt das Jagdflugzeug 
F-18 und liefert für das Pentagon

derstand gegen die Forderungen 
der Entwicklungsländer machte 
eine Verlängerung der UNCTAD- 
Tagung um drei Tage notwendig.

Zu einer der wichtigsten Be­
sonderheiten der vierten 
UNCTAD-Tagung wurde enge 
Zusammenarbeit zwischen den 
Landern der sozialistischen Ge­
meinschaft und den Entwick­
lungsländern. Der Festigung die­
ser Beziehungen konnte auch die 
Spaltertätigkeit der Pekinger 
Delegation keinen Abbruch tun. 
Vertreter 'der Sowjetunion und 
der anderen sozialistischen Län­
der unterstützten tatkräftig die 
Bemühungen der Entwicklungs­
länder. die In antiimperialisti­
scher. antimonopollsttscher Rich­
tung gingen.

Die tatkräftige Mitarbeit der 
sozialistischen Staaten an der 
vierten UNCTAD-Tagung trug 
zur Schaffung einer Atmosphäre 
sachlichen und ernsthaften Her­
angehens an die zu erörterten 
Probleme bei. Die Delegationen 
der sozialistischen Staaten ver­
breiteten auf der Tagung eine 
gemeinsame Erklärung, in der 
sie Ihren prinzipiellen Stand­
punkt zur Lösung der Probleme 
der UNCTAD-Tagung darlogten. 
Sie hoben insbesondere hervor, 
daß der Ausbau internationaler 
wirtschaftlicher Zusammenarbeit 
nur auf der Grundlage weiterer 
Festigung des Entspannungspro­
zesses, auf der Grundlage von 
Abrüstung und Einschränkung 
des Wettrüstens sowie der Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit möglich Ist. "Die negati­
ve Haltung des Westens zu den 
meisten Fragen führte dazu, daß 
die UNCTAÖ-Tagung die Ver­
handlungen über die Schaffung 
eines finanziellen Sonderfonds 
zur Stabilisierung der Rohstoff-

Die Zeitung stellt fest, (daß die 
aus den sozialistischen Ländern 
kommenden Personen nach einem 
lm voraus fcstgelegten Schema 
ausgefragt werden. Der „Frage­
bogen" sei 150 Selten stark. Es 
gebe auch eine besondere Anwei­
sung, die Je nach Umständen an­
gewandt werde. Zunächst würden 
ganz harmlose Fragen gestellt, 
und erst später kämen Immer 
eindeutigere: Wie war und ist 
Jetzt das Lebensniveau des Be­
fragten. wie beurteilt er die wirt­
schaftliche und politische Lage 
seines Landes, kennt er Probleme 
der Streitkräfte?’

Die Festlegungen der von 33 
europäischen Ländern wie auch 
von den USA und Kanada unter­
zeichneten Schlußakte der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit legten den Unter­
zeichnern die Verpflichtung auf, 
Zusammenarbeit und Einverneh­
men zwischen den Völkern zu för­
dern. Die Tätigkeit des Hetzsen­
ders .iFreles Europa“ und der 
Spionagezentrale vom Schlage 
von „Intora" trage keineswegs 
dazu bei. Ja sie stehe in krassem 
Gegensatz zum Geist und Buch­
staben der Konferenz von Helsin­
ki, schreibt die „Rabotnlschesko 
Delo".

tionen zur Erläuterung Ihrer 
Standpunkte Meetings veranstal­
ten.

Das politische Wahlprogramm 
des kommunistischen Kandidaten 
sichert das Fortbestehen des 
Bündnisses zwischen dem portu­
giesischen Volk und den demokra­
tisch gesinnten Streitkräften. Es 
hat zum Ziel, den Zusammen­
schluß der Streitkräfte um die 
Froiheltsldeale der Revolution 
des 25. April auf der Grundlage 
der Garantie einer strikten Ein­
haltung der neuen fortschrittli­
chen portugiesischen Verfassung 
zu stärken.

Flügelraketen. Der Konzern Rock­
well rechnet mif dem Löwenanteil 
an den Aufträgen zur Herstellung 
des strategischen Bombers Bei.

Zu den größten Lieferanten von 
Kriogstlugzcugen und Raketen ge­
hören die Firmen Böing, Gramman. 
Lockheed Aircraff und Ration. Doch 
auch die anderen Rüstungskonzerne 
werden bei der Vergabe der Penfa- 
gonaufträge nicht zu kurz kommen.

Kein Wunder, daß die Pläne des 
Pentagons von den Wallenproduzen- 
ten mit Befriedigung aufgenommen 
wurden. „Hier herrscht Optimismus", 
erklärte einer der Chefs des Kon­
zerns Litton Industries, des achfgröß. 
ten amerikanischen Warenproduzen­
ten. „Wir sind bewegt, obwohl wir 
dieses Ereignis noch nicht gefeiert 
haben."

Doch wenn die neuen Unterneh­
mungen des Pentagons bei den Rü- 
sfungskonzernen Freude auslösen, 
stoßen sie. bei vielen Politikern, 
auch Kongreßabgeordneten auf Kri­
tik. Das zeigt, daß es in den USA 
nicht wenig vernünftig denkende 
Leute gibt. Sie erkennen, daß die 
Versuche, den Waffenproduzenten 
weitere Dutzende Milliarden Dollar 
der Steuerzahler In die Taschen zu 
stecken, nur zu einer neuen Runde 
des Wettrüstens führen können.

preisc auf ungewisse Zukunft hln- 
ausschlcben mußte. Auch In einer 
Reihe von anderen Fragen konn­
te keine Übereinstimmung erzielt 
werden.

Zugleich war es Jedoch durch 
die Zusammenarbeit der soziali­
stischen Länder und der Entwick­
lungsländer möglich, mehrere 
wlchtilge Beschlüsse zu verab­
schieden. Auf der abschließenden 
Plenarsitzung wurden Resolutio­
nen zu Rohstoffproblemen, zu 
Fragen der Vermittlung von wis­
senschaftlich-technischen Kennt­
nissen und Technologie sowie zu 
einer Reihe von finanziellen und 
anderen Problemen gebilligt.

Auf der abschließenden Sit­
zung der UNCTAD-Tagung ver­
suchte der belgische Delegierte, 
lm Namen einer Gruppe westli­
cher Länder eine Resolution zur 
Schaffung einer sogenannten In­
ternationalen Rohsloffbank durch­
zubringen. Der Gedanke von die­
ser Bank war schon zu Beginn 
der Tagung von USA-Außcnmlnl- 
ster Kissinger unterbreitet und 
später von den meisten Tagungs­
teilnehmern abgelehnt worden. 
Bef der Abstimmung wurde die­
ser Vorschlag des Westens als 
ein Manöver abgelehnt, das auf 
Verstärkung der Herrschaft der 
multinationalen Monopolen Über 
die Rohstoffe In den Entwick­
lungsländern sowie auf Untergra­
bung der nationalen Wirtschaft 
dieser Länder gerichtet Ist.

Delegierte vieler westlicher 
Länder machen kein Hehl aus Ih­
rer Unzufriedenheit mit den Er­
gebnissen der vierten UNCTAD- 
Tagung. Die meisten Tagungsteil­
nehmer aus den Entwicklungslän­
dern sowie die Delegationen der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft heben dagegen hervor, daß 
in Nairobi ein Schritt nach vom 
bei der Entwicklung der interna­
tionalen Wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit und bet der Überwin­
dung Jeglicher Form von Diskri­
minierung und Ungleichheit sowie 
aller Erscheinungen von Kolonia­
lismus und Neokolonialismus In 
der Sphäre der Internationalen 
Wirtschafsbeziehungen get a n 
wurde.
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Wir singen 
deutsche 
Lieder

So hieß der Abend des Volks­
liedes, der dieser Tage an der 
Gogol-Stadtblbllothek stattfand.

Die pünktlichen Leser erschie­
nen genau um halb sieben in der 
Abteilung für fremdsprachige 
Literatur. Die Initiatoren solch 
eines Abends sind die Leiterin 
der Blbllothekabtcllung Wera 
Worobjowa und der Lehrer der 
Muslkfachschulo Johann Wind­
holz.

Johann Windholz, ein junger 
und energischer Mann, macht 
sich mit den Anwesenden be­
kannt und spricht kurz darüber, 
wie er anfing, deutsche Volks- 
Ueder zu sammeln. Vor einigen 
Jahren begann er, die Lieder 
aufzuschrclbcn, die seine Mutter 
sang. Er ahnte es gar nicht, daß 
ihr Gedächtnis so viele aufbe­
wahrt. Dann schrieb er die Ue- 
der auf. die die Nachbarin, auch 
eine alte Frau, kannte. Das war 
der Anfang. Allmählich kam er 
zu dem Entschluß, daß das eine 
sehr interessante und nötige Ar­
beit Ist, denn die Menschen, die 
sich an diese Lieder erinnern, 
werden immer älter und weniger. 
In diesen Jahren, sagte Johann 
Windholz, habe er viele Interes­
sante Menschen getroffen und Ih­
re Lebensweise näher kennenge­
lernt.

Johann Windholz illustrierte 
seine Erzählung mit Liedern, die 
er entweder mit dem Tonbandge­
rät oder auf dem Bajan verspiel­
te. Das waren die Lieder „Schlaf, 
schlaf, mein Kind", „Der Mal 
Ist gekommen", „Es waren zwei 
Königskinder", „Heidenröslein" 
und viele andere.

Zum Schluß spielte Windholz 
einige Hochzclts- und Tanzmelo­
dien. Die Rentnerinnen Ilse Ohr­
mann und Hilde Klein überreich- 
tardem Organisator des Abends 
und. begeisterten Sammler des 
Volksliedes ihre vergilbten Lie­
derhefte, die sie schon viele Jah­
re aufbewahrten.

E. ARNHOLD-GAMARNIK, 
Lehrer der Mittelschule 
Nr. 1

Karaganda

0 — Jßr/efkästen 
///kr//Fnunascnaft

Der Brigadier und 
seine Mannen

Die Mechanlsolorenbrigade von 
Anfon Linda ist eine dar besten im 
Lenin-Kolchos, Rayon Sowjelski. 
Jahraus, jahrein erzielt sie hohe 
Hektarerträge.

Seine Mannen haben sich ver­
pflichtet, in diesem Herbst 20 
Zentner Getreide, 200 Zentner Mais, 
bis 150 Zentner Kartoffeln je Hektar 
zu ernten.

Einen guten Brigadier haben die 
Kolchosbauern. Schon über zwei 
Jahrzehnte widmet Anton Lindo der 
Landwirtschaft und Ist mit ganzer 
Seele dabei.

W. USUN

Gebiet Nordkasachstan

Worte des Dankes
36 Jahre ihres Lebens widmete 

die Deutschlehrerin Irma Krapp in 
Dshambul den Kindern und der 
Schule. Streng, aber immer ge­
recht, fleißig, hilfsbereit und auf­
merksam den Schülern und Kollegen 
gegenüber — so ist Irma Karlowna. 
Briefe aus allen Enden unserer gro­
ßen Heimat bringen oft Worte des 
Dankes von ihren ehemaligen Zög­
lingen für die guten Kenntnisse im

Fach Deutsch, und das ist der höch­
ste Lohn für einen Lehrer.

Erna CHABINSKAJA

In gutem Ruf
Erst vor einem Jahr wurde In der 

Landwirtschaftlichen Versuchsstation 
„Tschemojarskoje" eine Halle für al­
koholfreie Getränke eröffnet, das 
Personal hat sich aber schon einen 
guten Ruf bei den Dorfeinwohnern 
erworben.

In der Halle sind fast ausschließ­
lich Mädchen beschäftigt. Fleißig 
sind alle. Wollte man aber die be­
sten von den Besten nennen, so Ist 
es die Komsomolorganisalorin An- 
tonina Blum, Jekaterina Bazan, Ma­
ria Mofowilowa, Tanja Lomakina.

Von den ersten Tagen an kommt 
das kleine, einige Kollektiv seinen 
Aufgaben nach. Das haben die Mäd­
chen außer ihrer Arbeitslust auch 
dem Mechaniker Viktor Grib zu ver­
danken. Stockt mal irgendwelche 
Vorrichtung, ist der Mann da und 
schafft Ordnung.

Die erfrischenden Getränke der 
Halle sind wie von den Einwohnern 
von Tschemojarka, so auch der na­
heliegenden Dörfer sehr gefragt.

J. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

Glücklich soll 
jede Familie sein

Auch bei uns in Bifki, Rayon Su- 
sun, haben die neuen Bräuche fe­
sten Fuß gefaßt. Die Ehen der Ju- ' 
gendllchon werden öffentlich im 
Kulturhaus registriert.

Dieser Tage waren unsere Dorf­
einwohner Zeugen der Eheschlie­
ßung von Lina Zee und Viktor 
Bauer. Lina Ist Näherin Im örtlichen 
Dienstleistungskombinat und Viktor 
— Direktor O„s Kulturhauses. Ein 
Versprechen, daß in aller Augen ge- i 
geben wird, erlegt den jungen Ehe- I 
leuten auch im persönlichen Fami- i 
lienleben Verantwortungsgefühl vor 
ihren Mitmenschen auf. Jede Sowjet­
familie soll glücklich sein, dafür 
trägt auch die Öffentlichkeit Sorge.

W. MEISTER 
Gebiet Nowosibirsk

Wer weiß Bescheid?
Viele Jahre suche ich meinen Bru­

der Bernhard Bernhardowitsch Frie­
sen, geboren 1907. Vor dem Großen 
Vaterländischen Krieg wohnte er 
mit seiner Frau und Tochter Frieda 
auj der Krim im Dorf B jur en.

Vielleicht könnte mir jemand von 
den „Frcundschafr-Lescrn etwas 
über meinen Bruder milteilen.

Hoffnungsvoll auf gute Nachrich­
ten.

Eugenie FRIESEN
Ukrainische SSR
Charkow
Minskaja-Str. 75

Die Tierfarm 'n Tschu. Gebiet 
Dshambul, zählt etwa 1 500 Füch­
se. 6 COO Rlberratten und 15T 
Nerze.

Viel Mühe und Fleiß bei '‘er 
Pflege der Fuchse legen die 
Komsomolzinnen Lydia Kempel 
und Frieda Kaufmann an den 
Tag. Sie betreuen Je 60 Füch­
sinnen. von denen sie Je 220 
Junge erh'cltcn, bei einem Plan 
von 1PO.

UNSER BILD: (von links nach 
rechts) die besten Tierzüchter der 
Wirtschaft Lydia Kempel und 
Frieda Kaufmann

Foto: A. Wotschel

Ärztliche Ratschläge

Ist Brucellose 
ansteckend?

5. Fortsetzung

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Obst- und Gemüsezüch­
ter von Emanuel Meng Im Lenin- 
Kolchos, Rayon Sary-Agatsch, be­
steht fast ausschließlich aus Mäd­
chen. Vor fünf Jahren auf der Schul­
entlassungsfeier halten sie sich das 
Wort gegeben, im Heimatdorf To- 
bolino zu bleiben.

Erfahrene Gemüse Züchterinnen 
und Traktoristen der Brigade brach­
ten ihnen nach und nach Berufs­
kenntnisse bei. Heute sind die Na­
men von Pauline Bierwage, Olga 
und Irma Düsterhof, Lydia und Pau­
line Weber, Anna Hahn, Katharina 
Gruber, Katja Stähle u. a. in der 
Wirtschaft gut bekannt.

Mit Liedern aufs Feld
Mannigfaltig ist die Arbeit in der 

Obst- und Gemüsebaubrigade, und 
alles will verstanden sein: Kartof­
feln, Zwiebeln und Kohl anbauen, 
Obsfbäume pflegen. Im Herbst 
bringt man die reichen Gaben der 
Natur ein. Wieviel fröhliche Lieder 
werden in der Zeit der Weinlese 
gesungen.

Das Kollektiv der Brigade steht 
bei den Dorfeinwohnern in hohem 
Ansehen. Der sozialistische Wettbe­
werb zwischen den Arbeitsgruppen, 
die von Pauline Bierwage und Ma­

ria Gradwohl geleitet werden, 
spornt zu immer höheren Zielen an.

Des Menschen Alltag ist nicht al­
lein mit Arbeit erfüllt. Eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung macht das Leben 
fröhlicher und verleiht Kraft für die 
Erzielung neuer Höhen in der Pro­
duktion. In der Brigade Emanuel 
Mengs gibt es talentierte Sängerin­
nen, Tänzer. Laienkunstkonzerte fin­
den statt, auf denen die Lieder in 
drei Sprachen vorgefragen werden: 
in deutscher, russischer und kasachi­
scher. Auch Ausflüge ins Freie und

nach Taschkent werden unternom­
men.

Wenn ein neuer Werktag beginnt, 
und die jungen Gemüsezüchferinnen 
mit fröhlichen Liedern sich in die 
Gärten begeben, lassen die Dorf­
einwohner nicht selten die Bemer­
kung fallen: „Da zieht unsere flei­
ßige und lustige Brigade aufs 
Feld". In ihren Stimmen klingt dann 
unverborgener Stolz.

J. FISCHER
Gebiet Tschlmkent

Gute Fahrt!
Alexander erwachte früh: Um 6 

Uhr sollte er mit seinem Bus die 
Schicht ontreten.

A. Root arbeitet bereits vier Jahre 
Im Alma-Ataer Buspark Nr. 1. Er 
lenkt mit seinem Partner Walentin 
Newsorow einen Bus und bedient 
die 65. Route. Diese Strecke fahren 
Männer, die sich Ihrer Berufskennt­
nisse rühmen dürfen. Im Verlaufe

des 9. Planjahrfünffs traf von den 
Fahrgästen keine einzige Be­
schwerde auf Fahrplanverlefzung 
ein.

Diese Route, die den Zenfral- 
markf mit den Mikrorayons und der 
Textilfabrik verbindet, liegt auf ei­
ner der belebtesten Verkehrsslra- 
ßen der Republikhauplsfadt. Alex­
ander befördert tagsüber Tausende

Fahrgäste und bemüht sich dabei, 
ihnen nie die Stimmung zu verder­
ben.

Einen Bus zu fahren, ist gar nicht 
so einfach. Root hat den Fahrerberul 
liebgewonnon und fühlt sich am 
richtigen Platz. Alexander erfreut 
sich auch bei den Kollegen großer 
Autorität dank seiner Offenherzigkeit 
und Arbeitslust. Hoch und stabil 
sind die Kennziffern seiner Produk­
tionsleistungen. Den Plan für 1975 
erfüllte der Fahrer zu 117 Prozent, 
heuer will er die persönlichen Jah­
resaufgaben vorfristig bis zum 5.

Dezember einlösen, eine Woche 
lang mit eingespartem Brennstoff 
arbeiten, die Laufzeit zwischen den 
Oberholungen und die Reifennut- 
zung verlängern, den Reiseplan 
pünk'lich einhalten.

„Auf Alexander ist Verlaß“, meint 
der Leiter der Autokolonne Michail 
Polywjany. „Der Aktivist der kom- I 
munistischen Arbeit hält immer 
Wort,"

M. KINDLER

Alma-Ata

Misch Kekilbajev

Der Vortrupp hatte bereits den 
Ales chun überschritten und den 
Staub aus der anderen Welthälf­
te abgeschüttelt. während er 
kaum mehr Schritt hielt mit dem 
Hauptteil des Heeres, das alles 
auf dem Wege hinwegfegte. Zwar 
spannte sich über seinem Haupt 
noch die heimatliche Jurte, doch 
das heimatliche Land lag In wei­
ter Ferne. Und es wurde schwer, 
die unterworfenen Völker an der 
Kandare zu halten, auch lauerte 
In der Fremde überall die Gefahr 
der Bache. Zudem wehrte es Ihm 
bald sein vorgerücktes Alter, 
wild und bedenkenlos hinter den 
entfesselten Heerscharen durch 
Berg und Tal zu Jagen. In weiter 
Ferne lag die heimatliche Steppe, 
was mochte dort vor sich gehen, 
während er siegestrunken durch 
aller Herren Länder stürmte? Es 
war an der Zelt, die weiteren 
Feldzüge den Söhnen und getreu­
en Bahaduren zu überlassen, um 
die weitreichende Herrschaft In 
Ruhe zu genießen. Ehe er slch's 
versah, konnte er in der Fremde 
auf der Strecke bleiben, wie ein 
alter Bär. der sein Lager nicht 
wiederflndet. Oberhaupt, wie lan. 
ge sollte die Hetzjagd durch die­
se Welt noch weitergehen?

Die Last der Jahre nahm zu, 
die Kräfte schwanden, und eines 
Tages wäre seine Kampfuntüch- 
tlgkelt und Altersschwäche den 
Kriegern offenkundig. Besser 
also, beizeiten zurUcKzukehren in 
die freien heimatlichen Gehlde, 
wo kein Feind im Rücken lauertl 
Von fernab, vom weißen Filz der 
goldgelben Jurte, ließe sich die 
Gloriole des gefürchteten Macht­
habers ohnehin leichter aufrecht­
erhalten — vor dem riesigen 
Heer, seinen Bahaduren wie sei­
nen Söhnen, unter denen er das 
Reich aufzuteilen gedachte.

Und so ist er nenn heimgekehrt 
und wellt nun schon längere Jah­
re auf heimatlichem Boden. Mü­
de war er der ewigen Feldzüge, 
müde der endlosen Märsche zu 
Pferd — wie sehr, erkennt er 
eigentlich erst letzt

Doch obwohl ihm die Daunen­
federn lieber geworden sind als 
der Sattel, ärgert Ihn oftmals das

schläfrige, friedliche Leben da­
heim. Zu lange Ist es her, da er 
nur mit hohen Nojanen Umgang 
pflegte und über das Schicksal 
ganzer Länder entschledl Da er 
Im Kriegsrat seine Überlegenheit 
demonstrieren, die Krieger nach 
jeder Schlacht mit seiner glorrei­
chen Majestät beeindrucken konn­
te! Jetzt ünden keine hohen Räte 
mehr statt, stehen Ihm keine wür. 
digen Berater zur Seite, gibt es 
niemanden weit und breit, an 
dem er seinen scharfen Verstand 
wetzen, vor dem er seine gren­
zenlose Macht demonstrieren 
könnte... Es sei denn, vor Abge­
sandten und Meldereitern, die 
hin und wieder aus fernen Län­
dern elntretfen.

Ansonsten geht nur Diener, 
schäft In seiner Jurte aus und 
ein, ist nur von einem tagtägli­
che Rede: vom Eissen und vom 
Bett. In den Augen dieses Dienst­
volks Ist er. der gefürchtete Herr­
scher von gestern, ein launischer 
Hätschelknabe, dessen Wünsche 
man eilig zu erfüllen sucht. Jetzt 
heißt es acbtgebenl Halte den 
Pöbel, der dich einst über sich 
erhoben hat, immer In Furcht und 
Schrecken; hört er nämlich auf, 
dich zu fürchten, so Ist es bald 
um deinen Vorrang geschehen. 
Aber geh geschickt zu Werke, 
denn unklug wäre es, die Kon­
trolle über deinen Zorn zu verlie­
ren, bei jeder Nichtigkeit aut 
deine Sklaven elnzuschrelen und 
das dumpfe Volk In seiner gren­
zenlosen Ergebenheit womöglich 
zu belrrenl

Obwohl durchaus rechtzeitig 
Ins Heimatland zurückgekchrt. 
schleppt er sich ewig mit solcher­
lei, Zweifel herum; der nagt In 
ihm, rauot Ihm die Ruhe, selbst 
aut einer so vergnüglichen Jagd 
wie der heutigen.

Diese Nacht träumte er von et- 
nem nackten Weib. Was bedeutet 
das? Nur der träumt doch vom 
Weib, dem nichts anderes auf 
□er Welt verblieben ist, als sich 
in Schwärmerei von weiblicher 
Schönheit zu ergehen, oder der 
sein Leben in hirnloser, dumpfer 
Sinnenlust verschenkt. Bewegen 
etwa auch Ihn keine anderen 
Wünsche und Ziele mehr?

Hinter Ihm gellt ein Schrei.

Es Ist, als horche die stille, von 
früh an wie in Dämmerschlaf lie­
gende Schlucht erschrocken auf. 
Erst Jetzt wird Ihm bewußt, daß 
die Pferde von dem Gcröllpfad, 
der um den Felsen führt, längst 
abgebogen sind und auf eine klei­
ne, kiefernumstandene Lichtung 
zusteuern. In seinem Rücken wird 
ein Rascheln laut, ein kräftiger 
Hase springt hinter einer dick 
verschneiten Kiefer auf und 
schnellt vorüber. Chachar stößt 
mehrere Signalrufe aus. wäh­
rend er den Pfeil aus dem Köcher 
reißt. Das Tierchen hetzt in To­
desangst weiter, springt, tödlich 
getroffen, noch einmal In die 
Höhe und stürzt In eine Schnee­
wehe.

In raschem Trab reiten sie zu 
dem erlegten Wild, leuchtendro­
tes Blut sickert in den makellos 
weißen Pulverschnee, und aber­
mals muß Tschlnggls-Chan an 
seinen Traum denken. „Gibt es 
auf Erden ein Weib, dessen Leib 
weiß Ist wie frischer Schnee?"

Chachar antwortet, während er 
aem röchelnden Tier die Kehle 
durchschneidet: „Man sagt, der 
tanguslsche Bel Schldurchu be­
sitzt ein Weib mit Namen Gurbel- 
shln. Und man sagt auch, wenn 
sie das Nachthaus betritt, wird 
es ringsum hell, als ginge die 
Sonne auf. Nur Ihr Leib kann so 
weiß sein wie frischer Schnee."

„Ein tanguslscher Bel. sagst 
du?" Tschlnggls-Chan versinkt 
In Nachdenken...

£ 1EBZEHN LANGE JAHRE 
• ••*' ist es nun her. Dort, wo 
unter dem schwarzen Abhang zot­
tiger, hoher Berge der Schwarze 
Fluß bervorschäumt, auf seinem 
Weg gen Norden abermals auf 
zerklüftete Felsen stoßend und 
sich scharf nach Osten wendend, 
dort In jener Schlucht, haben da­
mals seine Krieger gelegen. Tag 
und Nacht ging es hin und her. 
bald fluteten sie vor, bald wieder 
zurück, und der feste Grasboden 
war zerstampft und verwüstet1, 
war zu einem lockeren, wie Im 
Mörser zerstoßenen Sandgewühl 
geworden. Die beiderseits an­
drängenden schwarzen Berge und 
der majestätische Fluß lagen In

dichte Nebelschwaden gehüllt 
Es war Herbst. Kalte Winde weh­
ten. und nachts schlug bereits 
Relf nieder. Die Krieger froren 
— sie waren Im Hochsommer Ins 
Feld gezogen — und verfeuer­
ten bedenkenlos das Wacholder­
gesträuch, das an den Bcrgbän- 
gen wuchs.

Die Hauptstadt der Tanguten 
setzte sich zur Wehr, ließ die 
Mongolen nicht an sich heran. 
Nach Aussagen vereinzelter 
Überläufer wachte die gesamte 
Bürgerschaft, geführt von Ihrem 
König An-Züan, Tag und Nacht 
an den Festungsmauern. Näherte 
man sich der StadL so prassel­
ten Steine vom Mauerkamm, er« 
gossen sich kochendes Wasser 
und heißer Teer. Zu Tausenden 
rückten sie an. wackere Mongo­
lenkrieger In Brustpanzern aus 
gehärtetem Yakleder, umwim­
melten die Stadt — doch ohn­
mächtig blieben sie gegen die 
l/st der teuflischen Festung, sto­
ben immer wieder auseinander 
und wogten zurück. Unterdessen 
setzten die ersten Fröste ein. Da 
berief Tschlnggls-Chan den Rat 
der Nojanen und Tausendschafts­
führer ein. Folgendes wurde be­
schlossen: Sollte das Tanguten- 
volk — diese Ausgeburt des 1b- 
11s — weiterhin Widerstand lei­
sten, so werde man den Fluß ab­
sperren und die Stadt unter Was­
ser setzen.

Tausende Mongolenkrieger so­
wie Kriegsgefangene, zusammen­
getrieben aus aller Welt, er­
richteten In Elle einen mächti­
gen Staudamm. Die; Wassermas­
sen, die sich tosend von den 
schwarzen Bergen heranwälzten, 
änderten Ihren Lauf und fluteten 
in die Stadt. Sie unterhölten die 
Fundamente, und ein Haus nach 
dem anderen stürzte ein. Sie 
schwemmten die Menschen hin­
weg wie hilflose, von Hochwasser 
überraschte Amelsen. Dicht bei 
dicht trieben Tausende aufgedun­
sener Leichen stromabwärts. In 
wessen Brust Jedoch noch ein 
Fünkchen Leben glomm, der ret­
tete sich auf das Dach eines 
Hauses und starrte zu den finster 
zusammengerückten Bergen, In 
der Hoffnung, die benachbarten 
Dshurtschen würden zu Hilfe 
eilen. Doch vergeblich war alles 
Hoffen, alles Beten zum Allerhal­
ter. die Hilfe blieb aus. Stumm 
und reglos standen die Berge.

Als Krönung des Unglücks 
kam in einer stockfinsteren Nacht 
des unwirtlichen Monats Oktober 
ein verheerender Regen übers 
Land, brach so heftig nieder, daß

man glauben mochte, das Him­
melsgewölbe wäre geborsten. 
Lappisch waren die Wasser des 
Flusses Im Vergleich zu dieser 
Slntflutl Sie brachten selbst die 
mächtigen Prunkpaläste zum 
Wanken. Die gestern noch' stolze 
tanguslsche Hauptstadt. einst 
gefürchteter Herr Uber Tibet und 
Nordchlna. glich einer gesprunge­
nen, mit trübem Wasser angefüll­
ten Schale. Es sah aus. als wolle 
diese wütende, alles niederreißen­
de ETut keinen Stein auf dem an­
dern lassen, die Stadt vom Ant­
litz der Erde löschen, als vergin­
ge hier ein für allemal Jedes Le­
ben, schwimme davon als ekler, 
stinkender Brodern.

Doch plötzlich gewahrten die 
auf den Dächern stehenden Tan- 
guten, daß die Mongolenreiter 
die Pferde zur Flucht spornten, 
daß alles dort unten rings um die 
Mauer In wilde Bewegung geriet. 
Und siehe — der unbändige 
Strom hatte den Damm durchbro­
chen, und die Wasser kehrten 
sich gegen die Belagerer. In hel­
ler Panik Jurten und Nachtlager 
dem Schicksal überlassend, galop­
pierten die Mongolen davon, 
brachten sich weitab in Sicher­
heit. Erst gegen Abend ließ der 
strömende Regen nach. Da ent­
sandten die Mongolen einen 
Boten mit einem Schreiben, in 
welchem dem entkräfteten, von 
den Kriegen zermürbten König­
reich die Unabhängigkeit zuge­
standen, dafür aber Ischafeha, die 
Lieblingstochter An-Züans als 
Weib für • den Tschlnggls-Chan 
gefordert wurde. An-Züan willig­
te ein. Somit wurde Tschacha die 
dritte Gemahlin des großmächtl- 
gen Tschlnggls-Chan.

Der rechnete so; Vermählte er 
sich mit einer hochherrschaftli­
chen Tangutln, so liierte er sich 
mit diesem trotzigen Stamm, der 
sich Immerhin aufs Bauen von 
Städten und Festungen verstand, 
und konnte Ihn besser In den 
Griff bekommen.

Diese verwandtschaftliche ..Ge­
wogenheit" währte Jedoch nicht 
lange. Acht Jahre darauf sandte 
Tschlnggls-Chan dem neuen 
Tangutenkönlg De-Wan einen Bo­
ten und forderte: „Einst Ist euch 
zur Pflicht geworden, meine rech­
te Hand zu sein. Aber all die Jah­
re habe Ich keinerlei 
euch gerichtet, habt 
Bürde meiner Macht 
Die Reihe sei nun 
kann mir nicht Ruhe gönnen, bis 
die Sartaul erobert sind. Ich 
rüste zum Feldzug. euer Heer 
möge tellnehmen."

Die Frau klagte Ober Schmer­
zen In den Gelenken, die sie ei­
gentlich schon längst plagten. 
Doch hatte die ehemalige Melke­
rin und heutige Rentnerin das 
Leiden Ihrem „Rheuma" zuge­
schrieben und cs nicht ernst ge­
nug genommen. Die Diagnose 
„Brucellose" kam für sie uner­
wartet. Außer Ihrem körperli­
chen Leiden bedrückte die alte 
Frau noch der Umstand, daß Ih­
re Schwiegertochter glaubte, es 
sei eine ansteckende Krankheit 
und nun für die Gesundheit Ih­
rer Kinder bangte. Sie wollte 
diese nicht mehr mit der Oma 
verkehren lassen. Diese Befürch­
tungen und „Notmaßnahmen" 
sind aber ganz grundlos.

Die Brucellose Ist eine Infek­
tionskrankheit der Tiere, an der 
Schafe, Ziegen. Schweine, Rin­
der leiden. Auch In Kasachstan 
kommt sie vor. Doch ist eine An­
steckung bei dieser Krankheit 
von Mensch zu Mensch ausge­
schlossen.

Am häufigsten kommen die Er­
krankungen an Brucellose unter 
Personen vor, die sich von kran­
ken Tieren bei deren Pflege an­
gesteckt haben. Die Krankheits­
erreger dringen In den Organis­
mus des Menschen durch die 
Schleimhaut der Mundhöhle. Na­
se. Augen sowie durch die Haut 
der Hände ein, wenn sie mit Rit­
zen oder Abschürfungen bedeckt 
ist. Die Mikroben können durch 
die mit beschmutzten Händen In­
fizierte Speise oder auch beim 
fauchen in den Organismus ge­
langen. Besonders groß Ist die 
Ansteckungsgefahr In der Zeit 
der Lammung der Schafe. Man 
kann sich auch beim Scheren der 
kranken Tiere anstecken.

Manchmal erkranken Perso­
nen. die weder ständig in einer 
Tierfarm arbeiten, noch In Ih­
rer Privatwirtschaft mit Tieren 
zu tun haben. Das können bei­
spielsweise Bauleute sein, die die 
Räumlichkeiten der Farm reno­
vieren oder Schofföre, die das 
Futter herbeifahren.

Möglich Ist die Ansteckung, 
wenn man rohe Milch trinkt oder 
auch durch die Milchprodukte. 
Besonders gefährlich ist In die­
ser Hinsicht frischer Schafskäse, 
der aus Infizierter Milch herge­
stellt wurde. Klar, daß Men­
schen, die weitab von dem Infek­
tionsherd (der Tierfarm) leben, 
sich auf diese Welse auch anstek- 
ken können.

Die Ansteckung an Brucellose 
durch das Fleisch der kranken

Tiere kommt äußerst selten vor. 
Fleischspeisen sind ungefährlich, 
da die Krankheitserreger beim 
Kochen oder Braten vernichtet 
werden. Rohes Fleisch Fann eine 
gewisse Gefahr bedeuten, wenn 
die Haut an den Händen einer 
Person, die das Fleisch bearbei­
tet, verletzt Ist.

Nicht ausgeschlossen Ist die 
Ansteckungsmögllchkelt belni 
Trinken des Brunnen- oder Fluß­
wassers, das durch die Ausschei­
dungen der Tiere Infiziert wur­
de.

Wie gesagt. Ist i an Brucel­
lose leidender u.rnsch für die 
Umgebung ungefährlich. Die 
Einweisung Ins Krankenhaus Ist 
ausschließlich wegen der besse­
ren Behandlung In der speziellen 
Station zu empfehlen.

In der Vorbeugung dieser In­
fektionskrankheit unter den Men­
schen spielt die Bekämpfung der 
Brucellose der Tiere die Haupt­
rolle. Das Ist die Aufgabe der 
Tierärzte und der Tierzüchter. 
Eine der wertvollen Maßnahmen 
sind da die Impfungen der Tie­
re.

Melkerinnen, Tierwärter, Schä­
fer und andere Tierzüchter müs­
sen In Ihrer Arbeit mit auf Bru­
cellose verdächtigen Tieren 
pünktlich alle Vorbeugungsregeln 
befolgen, mit denen sie auf ihren 
Arbeitsplätzen bekannt gemacht 
werden. Auch die Arbeiter der 
Fleischkombinate und Schlacht­
höfe müssen alle Vorbeugungsre­
geln beachten, die mit der Aus­
übung ihres Berufs verbunden 
sind.

Es gibt spezielle Impfungen 
gegen Brucellose für das Perso­
nal der Farmen und bestimmte 
andere Gruppen der Bevölke­
rung. Man darf nicht vergessen, 
daß. wenn Arbeiter oder Ange­
stellte aus der Stadt oder den 
Arbeitersiedlungen zeitweilig in 
der Landwirtschaft (besonders In 
der Schafzucht) arbeiten, sie vor 
Ihrer Abreise aufs Land, geimpft 
werden müssen. Diese Personen 
sollten außerdem gründlich die 
entsprechenden Vorschzlften der 
Brucellosebekämpfung studieren 
und beachten.

Die Brucellose Ist eine lang­
wierige schwere Krankheit und 
Vorsicht ist auch hier das beste 
Mittel, um einer Ansteckung 
"orzu beugen.

S. SHUMAGULOW. 
Chefarzt des Gebietshauses 
für sanitäre Aufklärung
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